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Richtige Weichenstellung 
zur Langzeitarbeitslosigkeit
Die Wetzlarer SPD-Fraktion freut 
sich über das neue Teilhabegesetz 
für Langzeitarbeitslose. Tausende 
Wetzlarer sind arbeitslos und auf 
Transferleistungen angewiesen.	
	   Seite 6

Wohnen darf  
kein Luxus sein
Nicht nur in Großstädten leiden 
Mieterinnen und Mieter unter 
Wohnungsmangel und steigenden 
Mieten Auch bei uns vor Ort fehlt 
es an bezahlbarem Wohnraum.	
	 Seite 4

Udo Volck 25 Jahre 
Stadtverordnetenvorsteher
Ein Vierteljahrhundert Einsatz für 
die Demokratie und die Rechte 
der Bürger und Bürgerinnen hat 
Udo Volck über die Parteigrenzen 
hinweg große Anerkennung 
gebracht.	 Seite 16

Sommerfest der Wetzlarer SPD

Das Sommerfest der Wetzlarer SPD lockte  
wieder viele Gäste auf die Lahninsel
	 Seite 2

Thorsten Schäfer-Gümbel:  
„Wir wollen wieder das Land regieren und gestalten!“
„Der ländliche Raum wird mit mir als Ministerpräsident einen angemessenen Stellenwert in der hessischen Politik bekommen.“

Der Vorsitzende der Hessen-SPD 
und Spitzenkandidat seiner Par-
tei für die Landtagswahl, Thorsten 
Schäfer-Gümbel, lässt zu Beginn 
der heißen Wahlkampfphase kei-
nen Zweifel an seiner Entschlossen-
heit, die Wahl am 28. Oktober zu 
gewinnen. 

„Die Frage, die die Wählerinnen 
und Wähler beantworten müs-
sen, wird sein, wer die Regierung 
aus der hessischen Staatskanzlei 
heraus anführt: Die SPD oder die 
CDU, Thorsten Schäfer-Gümbel 
oder Volker Bouffier. 

Ich will eine Regierung füh-
ren, die sich um den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt kümmert 
und hinschaut, wo die Probleme 
sind“, sagte Schäfer-Gümbel. Das 
Land stehe vor 
großen Heraus-
forderungen. Be-
zahlbarer Wohn-
raum, der Ausbau 
der Verkehrsinfra-
struktur und kos-
tenlose Bildung 
von Anfang an sei-
en die drängends-
ten Probleme des 
Landes. Die Teilhabe an Bildung, 
Kultur, Gesundheit, Pflege, beruf-
licher Unabhängigkeit und Mobi-
lität dürfe weder vom Einkommen 
noch vom Wohnort abhängen. 
Alle Hessinnen und Hessen hät-
ten ein gutes Leben verdient, egal, 
in welchem Stadtteil einer Stadt sie 
wohnten, ob sie in einer Metropol-
region lebten oder im ländlichen 
Raum zu Hause seien. 

„Deswegen müssen wir die zu-
nehmende Spaltung innerhalb der 
Städte und zwischen Ballungsräu-
men sowie ländlichen Regionen 
stoppen und die Entwicklung um-
drehen. Wir werden verhindern, 

dass Menschen und Regionen 
gegeneinander ausgespielt wer-
den. Viele in Städten und Dörfern 
befürchten, dass sie von Teilen der 
Politik nicht gesehen werden. Wir 
werden das wieder ändern“, sagte 
Schäfer-Gümbel.

„Wohnen ist die neue sozia-
le Frage. Ich will, dass man nicht 
mehr als ein Drittel seines Einkom-
mens für sein Heim ausgibt“, so 
Schäfer-Gümbel. Nur eine massi-
ve Bau-Offensive und ein Ende der 
Bodenspekulation helfe, den Man-
gel an bezahlbarem Wohnraum zu 
beheben. „Als Ministerpräsident 
werde ich bezahlbares Wohnen zur 
absoluten Priorität machen. 

Menschen mit kleinen und mitt-
leren Einkommen müssen sich das 
Wohnen wieder leisten können. 

Und dafür müssen 
wir vor allem bau-
en, bauen, bauen“, 
so Schäfer-Güm-
bel. Im Bereich 
der Verkehrspoli-
tik sei der Ausbau 
der Verkehrsinfra-
struktur in Hessen 
dringend notwen-
dig. Die Menschen 

hätten die täglichen Staus auf den 
hessischen Autobahnen, überfüll-
te Pendlerzüge und S-Bahnen so-
wie marode Landesstraßen satt. 
Im Bereich der frühkindlichen Bil-
dung wolle die SPD die vollständi-
ge Gebührenfreiheit für die Kitas, 
eine bessere Qualität und eine zu-
kunftssichere Finanzierung. 

Die Frage, ob Eltern für einen 
Kita-Platz bezahlen müssten, dür-
fe nicht länger vom Wohnort ab-
hängen.

Thorsten Schäfer-Gümbel 
dankte der SPD-Landtagskandi-
datin für den Lahn-Dill Südkreis,  
Cirsten Kunz, für ihren unermüdli-

Thorsten Schäfer-Gümbel
ist Spitzenkandidat der SPD für 
die hessische Landtagswahl im 
Oktober. Der Fraktionsvorsit-
zende sowie Landesvorsitzen-
der der hessischen SPD und 
stellvertretende Vorsitzende 
der Bundes-SPD ist seit 2003 
im hessischen Landtag.
Brandaktuell ist sein Buch 
Die sozialdigitale Revolution. 
Darin zeigt er Lösungsan-
sätze auf, „Wie die SPD 
Deutschlands Zukunft 
gestalten kann“.

chen Einsatz im Wahlkampf. 
„Cirsten Kunz weiß nicht zuletzt 

durch ihr kommunalpolitisches 
Engagement, welche Sorgen und 
Nöte die Menschen im ländlichen 
Raum haben. Ich bin davon über-
zeugt, dass sie eine gute Landtags-
abgeordnete sein wird“, sagte der 
Spitzenkandidat.

Eben in diesem ländlichen 
Raum, in dem die Mehrzahl der 
Hessinnen und Hessen lebe, also 
auch in kleinen Städten und Dör-
fern des Lahn-Dill-Kreises, würden 
die wichtigen Zukunftsfragen ganz 
anders gestellt als in den Ballungs-
gebieten. „Auf dem Land geht es 
im Kern um die Frage: Bleibt mein 
Dorf lebenswert und lebensfähig? 
Sorgt sich der Staat darum, dass 
die Fläche nicht abgehängt wird 
von der wirtschaftlichen Entwick-
lung? 

Da geht es um schnelles Inter-
net, um gute Verkehrsverbindun-
gen, um qualifizierte Arbeitsplät-
ze und um das, was wir zur Da-
seinsvorsorge zählen: Kitas, Schu-
len, Ärzte, Krankenhäuser und 
staatliche Behörden. Statt, wie die 
CDU, Bahn- und Buslinien stillzu-
legen sowie Polizei und Behörden 
aus dem ländlichen Raum abzu-
ziehen, werden wir die Infrastruk-
tur insgesamt modernisieren und 
ausbauen. 

Da die Digitalisierung auch auf 
dem Land große Chancen für neue 
Jobs bietet, werden wir den hes-
senweiten Ausbau des Breitband-
netzes deutlich vorantreiben. 
Denn nur mit digitaler Anbindung 
können wir den ländlichen Raum 
für Unternehmen attraktiv hal-
ten. Damit man auch im Alter in 
seiner Heimat bleiben kann, wer-
den wir zudem Umbauprogramme 
für mehr modernisierte, kleinere, 
günstige seniorengerechte Woh-
nungen ins Leben rufen. Schließ-
lich wollen wir das Landleben für 
alle Generationen stärken.

Der ländliche Raum wird mit mir 
als Ministerpräsident mit seinen 

ganz eigenen Aufgabenstellungen 
einen angemessenen Stellenwert 
in der hessischen Politik bekom-
men“, unterstrich Thorsten Schä-
fer-Gümbel.

Zwei Drittel der Menschen wür-
den lieber auf dem Land leben, 
wenn sie es sich aussuchen könn-
ten. Aber die Politik müsse sich fra-
gen, wie das Leben und Arbeiten 
auf dem Land in 20 oder 30 Jahren 
aussehen solle. Die Antwort darauf 
könne weder eine weitere Zentrali-
sierung staatlicher Aufgaben sein, 

noch der fortschreitende Rückzug 
von Infrastruktur aus der Fläche, so 
wie man es in 19 Jahren CDU-ge-
führter Landesregierungen erlebt 
habe. Eine zukünftig SPD-geführte 
Landesregierung werde daher das 
Wachstum lenken, einen Ausgleich 
zwischen Stadt und Land mode-
rieren und gleichwertige Lebens-
bedingungen und Entwicklungs-
chancen für ganz Hessen schaffen.

www.schaeferguembel.de

Cirsten Kunz aus Aßlar ist die 
SPD-Direktkandidatin des 
Lahn-Dill-Südkreises für die 
Landtagswahl im Herbst. Die 
36-jährige Fraktionsvorsitzen-
de der SPD-Fraktion Aßlar und 
Kreistagsabgeordnete des Lahn-
Dill-Kreises sieht ihre zukünf-
tigen Aufgaben vor allem in 
den Bereichen Bildung und In-
klusion. Sie arbeitet zur Zeit 
als persönliche Referentin der 
SPD-Bundestagsabgeordneten 
Dagmar Schmidt und freut sich 
auf ihre Aufgabe in Wiesbaden.

„Ich bin davon  
überzeugt, dass wir 
uns auf die richtigen 
Kernthemen mit  
Bildung, Mobilität  
und Wohnen 
konzentrieren.“
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Am Samstag, dem 01.09.2018, 
fand das jährliche, gemeinsame 
Sommerfest der SPD Lahn-Dill und 
der SPD Wetzlar zeitgleich mit dem 
Wetzlarer Brückenfest statt.

 Die Besucher konnten im Biergar-
ten auf der Lahninsel gute Musik, 
leckeres Essen und kalte Getränke 
genießen. Das musikalische Rah-
menprogramm wurde von KTB 
Music in Person von Tim Brück-
mann übernommen. 

Neben den vielen Besuchern 
hatten sich auch der Unterbezirks-
vorsitzende Wolfgang Schuster, 
die beiden Landtagskandidaten 
Cirsten Kunz und Stephan Grüger 
(MdL) sowie der Vorsitzende des 
Wetzlarer Stadtverbands Manfred 
Wagner für das Fest eingefunden. 
Natürlich wurde auch an die klei-
nen Besucher gedacht. Zusätzlich 
zum traditionellen Glücksrad mit 
vielen Preisen stand dieses Jahr ein 
professionelles Team fürs Kinder-
schminken zur Verfügung. Dies 
wurde von den Kleinen auch dan-
kend angenommen.

Da staunt der Laie und der Irmer wundert sich
CDU diskutiert Bündnisse mit der Linkspartei

2. Bürgerbrunch auf dem Schillerplatz
Hohe Beteiligung der SPD mit Oberbürgermeister, Landrat, Magistratsmitgliedern und vielen anderen

Jahrzehnte lang hat die CDU ver-
sucht zu polarisieren und Ängste vor 
Linken zu schüren.

Ganz im Stile Konrad Adenauers, 
der in seinen Wahlkämpfen in den 
1950er Jahren seine politischen 
Gegner von der SPD nahezu verun-
glimpfte und vor der Gefahr aus – 
wie er es aussprach – „Soffjetruss-
land“ warnte, griff die CDU in den 
neunziger Jahren die Strategie des 
„Alten aus Rhöndorf“ auf. 

Sie polarisierte einmal mehr, in-
itiierte eine „Rote-Socken-Kampa-
gne“ und machte angesichts der 
Tolerierung einer SPD Minder-
heitsregierung in Sachsen-Anhalt 
durch die damalige PDS den So-
zialdemokraten den Vorwurf, den 
Konsens der Demokraten verlas-
sen zu haben.

Für die durchaus heterogene 

Die Bürgerstiftung Wetzlar um ihren 
rührigen Vorsitzenden Manfred 
Kinne hat zum zweiten Mal einen 
Bürgerbrunch organisiert. 

Bei herrlichem Spätsommerwet-
ter waren alle Plätze auf dem Wetz-

CDU war die Abgrenzung gegen-
über der Linkspartei und das Sti-
cheln gegenüber Sozialdemokra-
ten ein Instrument, um die eige-
nen Reihen zu schließen. 

Der Rechtsaußen der Union, 
Hans-Jürgen Irmer, nutzte wohl 
wie kaum ein zweiter dieses selbst 
kreierte „Feindbild“ für seine Art 
der Stimmungsmache. Kaum ein 
Wetzlar Kurier verging, in dem der 
heutige Bundestagsabgeordnete 
nicht in diese Kerbe hieb.

Und nun das: Da kommt Schles-
wig-Holsteins christdemokrati-
scher Ministerpräsident Daniel 
Günther daher und erklärt, dass 
man auch die Option mit Lin-

ken pragmatisch erwägen müs-
se, wenn keine Mehrheitsbildung 
gegen die Linke möglich sei. 

Und zuvor hatte Brandenburgs 
CDU-Chef Ingo Senftleben mit 
dem Hinweis die Diskussion eröff-
net, nach der Landtagswahl mit al-
len im Parlament vertretenen Kräf-
ten Gespräche führen zu wollen. 
Dass er damit die Linke nicht aus-
schließt ist klar. Bemerkenswert ist 
aber auch, dass er sich für die AfD 
öffnen würde.

Irmer wird die „Monstranz“ ge-
nommen, die er jahrelang vor sich 
hertrug. Menschen, die etwas zu 
sagen haben, wie Ministerpräsi-
dent Daniel Günther, Landeschef 

Ingo Sanftleben und viele andere 
aus der CDU, gerade auch aus den 
neuen Bundesländern, gefährden 
das, was Irmer für einen wesentli-
chen Teil seines Markenkerns hielt.

Von Irmer und seinen Getreuen 
vor Ort, darunter auch Frank Stein-
raths, CDU-Landtagsabgeordne-
ter, ist bisher wenig zu diesem für 
sie wohl wenig erfreulichen Thema 
zu hören. 

Dennoch sollte die Union vor 
Ort darüber nachdenken in dieser 
Frage nicht länger in Sprachlosig-
keit zu verharren. Das ist sie gerade 
denjenigen schuldig, die sie in der 
Vergangenheit versucht hat, mit 
ihren Formeln zu beeindrucken.

Mit Begeisterung lassen sich die 
Kinder schminken

Am Stand konnten 
sich viele Wetzlarer 
über die Ziele, 
Aktivitäten und 
Aktionen der 
Wetzlarer SPD 
informieren, 
Fragen stellen und 
diskutieren.

larer Schillerplatz besetzt, um 
gemeinsam zu brunchen und 
miteinander ins Gespräch zu 
kommen. 

Und die musikalischen Ak-
zente setzte die Wetzlarer Mu-
sikschule mit verschiedenen 
Ensembles. „Es war mir eine 

Freude, die Schirmherrschaft für 
diese Veranstaltung übernommen 
zu haben,“ so Oberbürgermeister 
Manfred Wagner, der es sich ge-
meinsam mit Landtagskandidatin 
Cirsten Kunz und Landrat Wolf-
gang Schuster schmecken ließ. 
Stadt sind wir alle, so der OB. Und 

in dem Zusammenspiel ist die Bür-
gerstiftung ein starker und wertge-
schätzter Partner. 

Daher sei es ihm auch wichtig, 
für die Bürgerstiftung und ihre Be-
lange nicht nur bei solchen Gele-
genheiten die Werbetrommel zu 
rühren.

Fo
to

s:
 H

ei
n

er
 Ju

n
g

AUS DER STADT 
Wetzlarer Stadtbibliothek 
glänzt mit guten Zahlen� 5
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Cirsten Kunz nutzte die Gelegenheit 
ihre Positionen zur Landtagswahl 
zu erläutern
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Der Jahrhundertsommer nähert sich seinem Ende und wir 
erleben alle, was Klimawandel für uns bedeutet. Dürre auch 
in unserem Längen-und Breitengrad. Die Ernteausfälle wer-
den für uns alle höhere Preise bei bestimmten Produkten be-
deuten. Im Jahr 2017 war es auf der Erde im Vergleich zur 
vorindustriellen Zeit 1,1 Grad Celsius wärmer. (Professor Ed 
Hawkins).

 Das Einhalten internationaler Klimaabkommen ist wich-
tiger denn je. Ökologie und Nachhaltigkeit sollte das politi-
sche und wirtschaftliche Handeln bestimmen. Zudem kann 
jeder Einzelne von uns mit seinem Konsumverhalten etwas 
für den Schutz des Klimas und der Umwelt tun. 

Städte und Gemeinden sind aber genauso gefordert. Des-
halb ist es sehr erfreulich, dass am 22.08.2018 in der Wetz-
larer Stadtverordnetenversammlung Norbert Körtlüke als 
Umweltdezernent von der Koalition geschlossen für weitere 
sechs Jahre gewählt worden ist. Die SPD-Fraktion wird wei-
terhin ökologische, nachhaltige Projekte und deren Umset-
zung in der Stadt forcieren. Bei allen Projekten ist und bleibt 
uns die Beteiligung und Mitbestimmung der Bürgerinnen 
und Bürger wichtig. 

Die Opposition, vor allem CDU und FDP, sagen zwar wo-
gegen sie sind, haben aber keine konstruktiven Vorschlä-
ge für Klima- und Umweltschutz-Maßnahmen in der Stadt, 
außer der Umstellung auf LED-Beleuchtung, was seit Jah-
ren schon umgesetzt wird. Die Lade-Infrastruktur für Elekt-
roautos darf nicht an Wetzlar vorbeigehen, dafür werden wir 
sorgen, genauso wie der ÖPNV gestärkt werden muss. 

Die Enwag wird der Nachfrage der Kunden nach Öko-
strom gerecht werden und ihr Angebotsportfolio anpassen. 
Bei vielen ökologisch-nachhaltigen Investitionen sind aber 
Landeszuschüsse wichtig für unsere Stadt. 

Eine SPD-geführte Landesregierung, die dafür sorgt, dass 
Finanzmittel des Bundes tatsächlich bei den Kommunen an-
kommen, wäre ein Segen für Wetzlar. Bei der Landtagswahl 
am 28. 10. 2018 wird es sich entscheiden, ob die Menschen 
in Wetzlar eine innovative, zukunftsorientierte Stadt haben 
wollen oder nicht. 

Die Landes-SPD will die Straßenbeiträge abschaffen, mehr 
Lehrer einstellen, ebenso mehr Polizisten, die Kitabeiträge 
ganz abschaffen und das Kinderförderungsgesetz ändern zu-
gunsten der Kinder. Wohnen muss bezahlbar sein, Bauspe-
kulation darf nicht dazu führen, dass „Wohnen“ für Normal-
verdiener und Rentner ein Riesen-Problem wird. 

Die unkalkulierbaren hohen Beiträge und Gebühren müs-
sen ein Ende haben. Die Unterfinanzierung der Städte und 
Gemeinden unter der CDU- und Grünen-Landesregierung 
hat bei vielen Menschen zu Unzufriedenheit, Unsicherheit, 
Wut und Ängsten geführt. 

Cirsten Kunz, unsere Landtagskandidatin, kann und will 
durch kluges und engagiertes Handeln Vertrauen zurückge-
winnen. 

Wählen Sie am 28.10.2018 mit beiden Stimmen SPD.
		
		  Ihre Sandra Ihne-Köneke

Sandra Ihne-Köneke
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Für den Druck der Wetzlarer Nachrich-
ten wird 100  Prozent Recycling Papier ver-
wendet.

Die CO2-Belastung durch den Druck der 
Zeitung wird kompensiert durch Zahlung 
in Umweltprojekte von First Climate.

Jetzt ist es amtlich: Neben dem 
Lahn-Dill-Kreis selbst sowie sie-
ben weiteren Städten und Gemein-
den nimmt die Stadt Wetzlar an der 
HESSENKASSE teil.
 
Die HESSENKASSE ist ein Pro-
gramm der Landesregierung zur 
Entschuldung hessischer Kommu-
nen von Kassenkrediten und zur 
Förderung kommunaler Investi-
tionen. 

Werden Girokonten überzogen, 
haben die Kundinnen und Kunden 
in der Regel einen Dispo (persön-
licher Überziehungskredit) – den 
Dispo der Kommunen nennt man 
Kassenkredite. Kommunen, die 
sich beteiligen, müssen zur Beglei-
chung ihrer Schulden im Durch-
schnitt nur rund ein Drittel des Be-
trags aufbringen, den sie selbst an-
sonsten an Tilgung und Zinsen da-

Gemeinsam mit Ortsvorsteherin 
Andrea Volk und dem Leiter der 
Wetzlarer Feuerwehr, Erwin Strunk, 
übergab OB Manfred Wagner der 
Freiwilligen Feuerwehr um ihren 
Wehrführer Christian Schmehl jetzt 
ein neues Tragkraftspritzenfahr-
zeug-Wasser (TSF-W) übergeben.

Das neue Fahrzeug ersetzt ein na-
hezu 30 Jahre altes Löschgruppen-
fahrzeug. Das Fahrzeug im Ge-

Wetzlar entschuldet sich 
Die Stadt Wetzlar nimmt am Entschuldungsprogramm des Landes Hessen teil

Freiwillige Feuerwehr Naunheim 
Neues Tragkraftspritzenfahrzeug-Wasser (TSF-W) in Dienst gestellt

für gezahlt hätten. Rund zwei Drit-
tel organisiert das Land aus eige-
nen und Bundesmitteln. 

Mit der HESSENKASSE sollen 
die Kommunen in einem vertret-
baren Zeitraum zu zumutbaren 
Bedingungen bei ihren Eigenan-
strengungen zum Abbau der Kas-
senkredite unterstützt werden. 
Der Eigenbetrag liegt bei 25 Euro 
pro Einwohner/pro Jahr. Dies sind 
im Falle der Stadt Wetzlar in den 
Jahren 2019 bis 2027 jeweils 1,29 
Millionen Euro und im Jahr 2028 
nochmals annähernd 0,038 Millio-
nen Euro als Anteil an dem Ablöse-
betrag von 24 Millionen Euro. Die 
Teilnahme am Programm HES-
SENKASSE ist freiwillig, wer sich 
beteiligt, darf keine neuen Kassen-
kredite aufnehmen.

Oberbürgermeister Manfred 
Wagner bemerkte, dass die Grün-

de, die zur Aufhäufung von Kassen-
kreditverbindlichkeiten geführt ha-
ben, zum einen in der Wirtschafts-
krise 2008/09 zu suchen sei. Zum 
anderen sei die den Kommunen 
in Hessen gewährte Finanzaus-
stattung nicht mit den vom Land 
übertragenen Aufgaben kongru-
ent. Auch habe man über die Frage 
der Finanzierung des Modells HES-
SENKASSE sicherlich lange und 
trefflich diskutieren können, doch 
sei es am Ende für die Stadt Wetzlar 
notwendig, Kassenkreditverpflich-
tungen zurückzuführen, um auch 
der Gefahr des Zinsänderungsrisi-
kos zu begegnen. 

Zugleich dankte er Stadtkämme-
rer Jörg Kratkey, der die notwen-
digen Abstimmungen gemeinsam 
mit seinem Team und dem Hessi-
schen Ministerium der Finanzen 
vorgenommen hatte.

Hessens Finanzminister Dr. Thomas Schäfer (Bildmitte) hat am Freitag, 10. August 2018 in Wetzlar die Bescheide 
zur Teilnahme an Landrat Wolfgang Schuster, Oberbürgermeister Manfred Wagner und die Bürgermeister bzw. 
Vertreter der Kommunen ausgehändigt.

samtwert von annähernd 100.000 
Euro (davon Landeszuwendung 
35.000 Euro) führt alle Gerätschaf-
ten für den Brandeinsatz mit, ver-
fügt über einen 750 Liter fassen-
den Löschwassertank, vier Atem-
schutzgeräte und eine Steckleiter 
für den alternativen Angriffsweg 
der Feuerwehr und einen zweiten 
Rettungsweg für die Betroffenen.

Diese Fahrzeugbeschaffung 
unterstreicht als eines von vielen 

Beispielen die Verantwortung der 
Stadt Wetzlar für ihre Freiwillige 
Feuerwehr. Neben baulichen In-
vestitionen – zu nennen ist insbe-
sondere der Neubau der Wache1 in 
Wetzlar – stehen auch immer wie-
der Investitionen in die technische 
Ausstattung an. Alleine für Fahr-
zeugbeschaffungen plant die Stadt 
im laufenden Haushaltsjahr Inves-
titionen in einer Größenordnung 
von annähernd 0,5 Millionen.

STANDPUNKT

Ortsvorsteherin Andrea Volk, Stadtbrandinspektor Erwin Strunk und Oberbürgermeister Manfred Wagner 
übergeben das Fahrzeug
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Wohnen darf kein Luxus sein
90.000 Sozialwohnungen sind weggefallen – das bekommen vor allem junge Familien und Alleinerziehende zu spüren

Polizei stärken
Investitionen in innere Sicherheit erforderlich

Nicht nur in Großstädten leiden 
Mieterinnen und Mieter unter Woh-
nungsmangel und steigenden Mie-
ten. Auch bei uns vor Ort fehlt es an 
bezahlbarem Wohnraum. 

In den letzten 19 Jahren hat sich 
die Anzahl der Sozialwohnungen 
in Hessen halbiert. Ganze 90.000 
Wohnungen sind weggefallen – das 
bekommen vor allem junge Fami-

Der freiwillige Polizeidienst und die 
Teilnahme an der Präventionsinitia-
tive des Hessischen Innenministe-
riums sollen es richten, so wünscht 
sich das die Wetzlarer CDU. 

Zwar sei Wetzlar objektiv sicher 
und in den letzten Jahren auch zu-
nehmend sicherer geworden, so 
die CDU, aber es gelte, das Sicher-
heitsgefühl weiter zu stärken. 

Ordnungsdezernent Jörg Krat-
key (SPD) teilt dabei die Einschät-
zung, dass alleine der Verweis auf 
die Zahlen und Daten der polizei-
lichen Kriminalitätsstatistik nicht 
ausreichend ist, um dem Gefühl 
eines Teils der Bevölkerung zu be-
gegnen. Vielmehr sei auch seiner 
Einschätzung nach durchaus Ver-
besserungsbedarf erkennbar. 

Allerdings bestünden sehr wohl 
unterschiedliche Ansätze, wie Ver-
besserungen erreicht werden kön-
nen. Der Ordnungsdezernent hält 
es in Anbetracht der sich in den 
vergangenen 20 Jahren weltweit 
vollkommen veränderten Sicher-
heitslage für geboten, stärker in die 
Hessische Polizei zu investieren. 
Die von den Christdemokraten vo-
rangetragene Monstranz, noch nie 
sei so viel Personal vorhanden und 
Geld aufgewendet worden, igno-
riere die völlig veränderten Voraus-
setzungen, denen sich die Polizei 
heute gegenüber gestellt sehe. 

Daher halte er eine Stärkung 
der örtlichen Polizeidienststellen 
in mehrfacher Hinsicht für rich-
tig. Mehr Personal, bessere Tech-

lien und Alleinerziehende zu spü-
ren. Heute rächt sich, dass Län-
der in der Vergangenheit Teile ihrer 
Wohnungsbestände privatisiert 
haben. 

Das Ziel der SPD ist es, bezahl-
baren Wohnraum für alle sicher-
zustellen. Hierfür müssen wir auf 
Bundes-, Landes- und kommu-
naler Ebene mit verschiedenen 
Mitteln ansetzen. Wir werden die 
Rechte der Mieterinnen und Mie-
ter stärken und gleichzeitig neuen 
bezahlbaren Wohnraum schaffen. 

Wir mussten feststellen, dass 
die 2015 eingeführte Mietpreis-
bremse nicht in allen Regionen 
in Deutschland wirkt. Bei uns vor 
Ort zum Beispiel wirkt sie bislang 
nicht. Das liegt unter anderem da-
ran, dass CDU und CSU wichtige 
Maßnahmen, wie z.B. die obliga-
torische Auskunftspflicht der Ver-
mieterinnen und Vermieter ver-
hindert hatten. Daher hat Bun-
desministerin Dr. Katarina Bar-
ley im Juni einen Gesetzentwurf 
vorgelegt, der die Mietpreisbrem-
se verschärft – dieser wird derzeit 
zwischen den Ministerien abge-
stimmt. 

Um Sie vor höheren Mieten zu 
schützen, setzen wir vor allem auf 
den Schutz vor extremen Miet-
erhöhungen nach Modernisie-
rungs- und Sanierungsmaßnah-
men. Das nachträgliche Anbrin-
gen von Balkonen oder der Einbau 
von Aufzügen darf nicht zu sat-
ten Mieterhöhungen führen. Erst-

Der Wunsch jeder jungen Familie: bezahlbarer Wohnraum

Die unsäglichen Aufmärsche der 
NPD, wie hier in der Wetzlarer 
Bahnhofstraße, binden unnötig 
Polizeikräfte

mals führen wir eine absolute Kap-
pungsgrenze bei der Umlage von 
Modernisierungskosten ein: Ver-
mieterinnen und Vermieter sol-
len nur noch maximal 3 Euro pro 
Quadratmeter innerhalb von sechs 
Jahren auf die Miete umlegen dür-
fen. Bislang sah die gesetzliche 
Regelung vor, dass grundsätzlich  
11 Prozent umgelegt werden dür-
fen. Um das gezielte Herausmo-
dernisieren, also die geplante Mo-
dernisierung, um durch die stei-
genden Mieten einzelne Mieterin-
nen und Mieter loszuwerden, zu 
unterbinden, wird diese mit einer 
Geldbuße von 100.000 Euro be-
legt. Gleichzeitig führen wir eine 
Auskunftspflicht für Vermieterin-
nen und Vermieter ein und erleich-
tern es Ihnen, Verstöße zu mel-
den. Weitere Fortschritte, wie z.B. 

die weitere Absenkung der Moder-
nisierungsumlage oder ein Rück-
zahlungsanspruch bei unzulässig 
überhöhter Miete, werden derzeit 
von der Union blockiert. 

Um bezahlbaren Wohnraum be-
reit zu stellen, ist es unserer Mei-
nung nach auch zwingend not-
wendig zu bauen. Hierbei wollen 
wir die Länder und Kommunen 
unterstützen und als Bund dauer-
haft Verantwortung bei der sozia-
len Wohnraumförderung über-
nehmen. Wir wollen bundeseige-
ne Grundstücke aber den Städten 
und Gemeinden günstiger zur Ver-
fügung stellen, wenn diese dort be-
zahlbaren Wohnraum schaffen. 
Dafür wollen wir noch diese Wahl-
periode die gesetzliche Grundla-
ge schaffen. Gleichzeitig investie-
ren wir von Bundesseite in dieser 

Dagmar Schmidt ist seit 2013 
Mitglied im Deutschen Bundes-
tag. Dort ist sie im Ausschuss für 
Arbeit und Soziales und stellver-
tretendes Mitglied im Petitions-
ausschuss und im Auswärtigen 
Ausschuss. Sie ist zudem Vor-
sitzende der Deutsch-Chinesi-
schen Parlamentariergruppe. 
Seit 2013 ist sie Mitglied im Bun-
desvorstand der SPD, wo sie sich 
ebenfalls hauptsächlich mit dem 
Themenbereich Arbeit und So-
ziales beschäftigt. 

Was sich bei der Modernisie-
rungsumlage ändert
Wie es heute ist: Ihre 100 Quadrat-
meter große Wohnung wird heu-
te im Wert von 40.000 Euro moder-
nisiert. Ihr Vermieter/Ihre Vermie-
terin darf 11% davon auf ihre Jah-
resmiete umlegen. Das bedeutet 
eine Erhöhung der Jahresmiete um 
4400 Euro also 366,67 Euro monat-
lich. Wird 2019 erneut etwas mo-
dernisiert, dürfen auch diese Kos-
ten auf Ihre Miete umgelegt wer-
den. 
Was im Gesetzentwurf steht: Ihre 
100 Quadratmeter große Woh-
nung wird heute im Wert von 
40.000 Euro modernisiert. Ihr Ver-
mieter/Ihre Vermieterin darf 11% 
aber nicht mehr als 3 Euro/Qua-
dratmeter in sechs Jahren auf ihre 
Jahresmiete umlegen. Das bedeu-
tet eine Erhöhung der Jahresmiete 
um 3.600 Euro, also 300 Euro mo-
natlich. Wird 2019 erneut etwas 
modernisiert, dürfen diese Kos-
ten nicht auf Ihre Miete umgelegt 
werden. Ihre Vermieterin darf Ihre 
Miete erst 2024, sechs Jahre nach 
der ersten Modernisierungsumla-
ge, wieder erhöhen. 

Wahlperiode bundesweit 2,5 Mil-
liarden Euro in den sozialen Woh-
nungsbau. Hier ist allerdings die 
Landesregierung gefragt - sie muss 
das Geld an die Kommunen und 
Gemeinden verteilen. 

nik, adäquate Räumlichkeiten und 
der Verzicht auf die Schließung 
oder Zusammenlegung kleinerer 
Stationen oder Polizeiposten sei-
en der richtige Weg. Schließlich 
sei die innere Sicherheit eine urei-
gene Aufgabe der Länder und so-
mit auch des Landes Hessen, wes-
halb eine Verlagerung von Landes-
aufgaben in die Kommunen weder 
sachgerecht noch hilfreich sei. Na-
türlich seien ergänzende Maßnah-
men durch die Kommunen mög-
lich. Diese dürften aber keinesfalls 
dazu führen, dass Landesaufgaben 
auf die Kommunen geladen wer-
den. Schließlich ende Kriminalität 
nicht an den Grenzen einer Stadt 
oder Gemeinde.

Rund 40 Jahre betreibt er Politik. In 
der Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Wetzlar musste er sogar 
einmal herausgeklagt werden, da 
er seinen Wohnsitz seinerzeit in der 
Gemeinde Greifenstein und nicht in 
der Domstadt hatte. 

Im Kreistag und zweimal als Nach-
rücker und ab 1999 dann im Land-
tag sowie seit 2017 im Bundestag. 
Bei persönlichen Unterredungen 
meistens nett, höflich und sach-
lich, bei Terminen präsent, wenn 
auch Kritiker es ihm übel nehmen, 
dass er so gut wie nie das Ende 
einer Veranstaltung abwartet, be-
vor er geht. So schafft er mehrere 
Termine an einem Abend.

Die andere Seite: Verletzen-
de Rhetorik in Debatten des Par-
laments, öffentliche rassistische 
Ausfälle, homophobe Berichte in 
seiner eigenen Zeitung gepaart mit 
Uneinsichtigkeit sowie verschwö-
rungstheoretischen Ansätzen, 
denen erstaunlicherweise von sei-
nen eigenen Parteifreunden nicht 
widersprochen wird. Im Gegenteil, 
sie werden gut geheißen und Kri-
tik an dem Verhalten oder den Äu-
ßerungen Irmers wird in Kritik an 
den Menschen umgedeutet. Bei-
des verwundert Kenner der christ-
demokratischen Szene nicht. Wer 
nicht linientreu und ergeben zum 
Kreisvorsitzenden Hans-Jürgen Ir-
mer steht, wird abserviert. Still 

Darum hat Irmer nie ein 
öffentliches Amt erhalten
Das war selbst seinen Freunden zu gefährlich

heimlich und leise bei Listenauf-
stellungen oder unter öffentlichem 
Getöse, wenn jemand akut gefähr-
lich im Sinne des christdemokra-
tischen Chorgeistes werden könn-
te. Deshalb wird das ergebene Ver-
halten auch gerne mit öffentlichen 
Zustimmungsbekundungen deut-
lich gemacht.

Auch Kritiker werden gerne bei 
Arbeitgebern oder Aufsichtsbe-
hörden angeschwärzt und es wird 
schon unverblümt gefordert, Mit-
arbeitern den Stuhl vor die Tür zu 
stellen oder gegen öffentlich Be-
dienstete disziplinarrechtlich vor-
zugehen. Die letzteren Bilder mag 
man kaum glauben, wenn man 
den Herrn höflich im persönlichen 
Gespräch erlebt hat. Weil das alles 
so ist, haben selbst seine eigenen 
Parteifreunde, der frühere Minis-
terpräsident Roland Koch und sein 
Nachfolger Volker Bouffier, davon 
abgesehen, Irmer in ein öffentli-
ches Amt zu berufen. Der vorpro-
grammierte Skandal, weil Irmers 
Ausfälle nicht mit der Übertragung 
eines Amtes enden würden, war es 
den Christdemokraten dann nicht 
wert. Gerne wäre Irmer Staatsse-
kretär im Kultusministerium ge-

worden. Der damalige Staatssekre-
tär, selbst CDU, hatte aber seinen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern zugesichert, dass er die Perso-
nalie Irmer verhindern werde. 

Einer kommunalen Direktwahl 
stellte sich Irmer lediglich ein Mal. 
1994 kandidierte er gegen Dr. Karl 
Ihmels (SPD) und wollte Landrat 
des Lahn-Dill-Kreises werden. Ih-
mels siegte seinerzeit im ersten 
Wahlgang. Jetzt ist Irmer Bundes-
tagsabgeordneter. Ein Schritt zur 
Verjüngung der CDU war das nicht. 
Wobei erkennbar in der Kreativab-
teilung der Union kein Gedränge 
herrscht, schafften es die „Schwar-
zen“ 2018 erstmal nicht, einen Di-
rektkandidaten für die Landrats-
wahl zu stellen. Eine Wahlnieder-
lage wäre sehr wahrscheinlich ge-
wesen, aber man hätte jemanden 
für eine der folgenden Landrats-
wahlen aufbauen können. Diese 
Chance wurde verpasst.

Was bleibt ist ein Politiker, der in 
oberen Parlamenten gerne etwas 
beschließt, dessen Umsetzung er 
vor Ort in der Lebenswirklichkeit 
heftig kritisiert. Beispiele sind das 
Brandschutzrecht oder die Lan-
desplanungen zur Windkraft. 

Unser Land braucht Zuversicht.
Keine Panikmache.
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Wetzlarer Stadtbibliothek  
glänzt mit guten Zahlen
Die Zahlen sprechen für sich: Der Umzug der  
Bibliothek und Ausstellungssaal hat sich gelohnt

Im Oktober 2017 zog die Wetzlarer 
Stadtbibliothek vom Domplatz an 
den neuen Standort in der Bahnhof-
straße um. Und schon rein subjek-
tiv ist in der neuen Stadtbibliothek 
mehr los.

Dies wird durch die Zahlen bestä-
tigt. Die neue und günstig gelegene 
städtische Einrichtung verzeich-
nete im Jahr 2017, insbesondere in 
den Monaten nach dem Umzug, 
eine stark steigende Besucherzahl. 
So gab es insgesamt 977 Neuan-
meldungen, was in etwa dem Dop-
pelten der Vorjahre entspricht. 

Die Zahl der aktiven Kunden 
stieg ebenfalls um fast 10% an. 
Auch die Ausleihergebnisse für Bü-
cher und elektronische Medien 
liegen mit 196.291 deutlich über 
den Vorjahren, in denen zwischen 
170.000 und 185.000 Bücher und 
Medien verliehen wurden. Bei den 
Ausleihergebnissen muss berück-
sichtigt werden, dass die Stadtbi-
bliothek mehrere Wochen wegen 
des Umzuges geschlossen war und 
in dieser Zeit nichts ausgeliehen 
werden konnte.

Kulturdezernent Jörg Kratkey 
(SPD) zeigte sich sehr zufrieden 
mit den von Bibliotheksleiterin 
Silvia Beiser und ihrem Team er-
reichten Leistungen. Das gesamte 
Team leiste hervorragende Arbeit 
und habe den Umzug bravourös 
gemeistert. Der Betrieb am neu-
en Standort habe sich binnen kür-
zester Zeit eingespielt. Dazu kom-
me, dass mit dem von der Caritas 
betriebenen Café „Kaffee|satz“ ein 
weiteres Angebot im Hause vor-
handen sei, dass von den Kundin-

Zeitarbeit

Arbeitssicherheit

Arbeitsvermittlung

Lempstraße 23 
35630 Ehringshausen

Tel.: 06443 83391 - 0 
Fax: 06443 83391 - 29

panzer@khp-plt.de 
www.khp-plt.de

OB Manfred Wagner im Kreis der „Netzwerkerinnen“

Neben den vielen Büchern steht auch 
eine große Auswahl elektronischer 
Medien zur Verfügung

Von links: Stadtrat Jörg Kratkey, Ilona Zühlsdorf, Dr. Jörg Wilhelm,  
Ingrid Sieber, Sascha Drechse

Wetzlar liest von Anfang an und überall
Wetzlar liest, in jedem Alter und an den unterschiedlichsten Orten

Unter dem Motto „Wetzlar liest – 
von Anfang an und überall“ wollen 
das Jugendamt und die Stadtbib-
liothek der Stadt Wetzlar sowie die 
Phantastische Bibliothek Wetzlar 
künftig für ein stabileres Netzwerk 
aller Wetzlarer Institutionen sorgen, 
in denen gelesen wird.

Christina Peters, Fachberatung im 
Bundesprogramm Sprach-Kitas, 
vertritt über das Jugendamt die 
Kindertagesstätten, Sylvia Beiser 
und Bettina Twrsnick als jeweili-
ge Leiterinnen die Stadtbibliothek 
bzw. die Phantastische Bibliothek 
Wetzlar.

Wie Oberbürgermeister Man-
fred Wagner betonte, ist es Ziel der 
Kooperation, das Lesen verstärkt 
in den Fokus zu rücken. In einer 
mediendominierten Zeit, die dem 
Lesen in althergebrachter Form 
scheinbar kaum mehr Raum lässt, 
brauchen Bücher eine stärkere 
Lobby. Dies gerade auch vor dem 
Hintergrund von immer wieder er-
scheinenden Bildungsstudien mit 
nicht gerade erfreulichen Ergeb-
nissen.

Allen ist klar: In Wetzlar wird ge-
lesen, quer durch alle Altersgrup-
pen und an den unterschiedlichs-
ten Orten. Dass das oft nicht weiter 
auffällt, hängt mit der wenig spek-
takulären Aktivität des Lesens zu-
sammen: Gelesen wird meist leise 
und allein, Vorleseprojekte, wenn 
sie nicht gerade in den Bibliothe-
ken stattfinden, bleiben in der Re-
gel hausintern. Dabei gibt es weit 
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mehr Aktivitäten zum Lesen, etwa 
an Kindertagesstätten, Krippen, 
Schulen, Altenpflegeheimen oder 
im Rahmen von Theaterprojekten.

In Wetzlar stehen etwa das Kin-
der- und das Jugendtheaterprojekt 
seit zehn Jahren für die eigenstän-
dig erarbeitete Vermittlung von 
Kinder- und Jugendbuchklassi-
kern. Hotels bieten Krimi-Dinners 
an. Auch die inszenierten Kostüm-
führungen der Wetzlarer Touris-
tik-Info sind letztlich eine Form 
von „Lesen“.

Die neue Zusammenarbeit will 
alle Lese-Initiativen des heimischen 
Raums zusammenführen, ähnlich 
gelagerte Projekte besser vernetzen 
und künftig gemeinschaftlich über 
Leseprojekte informieren. So wird 
derzeit ein übergreifender Veran-

staltungskalender erstellt, der alle 
literarischen Projekte in Wetzlar zu-
sammenfasst. Wer mit seiner Ak-
tion darin aufgenommen werden 
möchte, kann sich bei der Stadtbi-
bliothek melden.

Besonders freuen sich die Ko-
operationspartner über die För-
derzusage des Landes Hessen in 
Höhe von 27.000 Euro für die Aus-
stattung der städtischen Kinder-
gärten mit aktuellen Medien. 

Von der Kooperation profitieren 
letztlich aber alle pädagogischen 
Fachkräfte in Wetzlar und in den 
Sprachkitas der Umgebung, da im 
Rahmen von „Wetzlar liest …“ re-
gelmäßige Fortbildungsveranstal-
tungen und Aktionen für Kinder 
rund um das Thema Literatur an-
geboten werden.

Rainstraße 19 | 35633 Lahnau - Waldgirmes
Fon 06441 - 3 14 39 | Fax 06441 - 39 09 53
www.theiss-garten.de | info@theiss-garten.de

Beratung      Planung      Ausführung      Handel      Service

...mit uns neue Wege gehen!

Pflasterarbeiten  |  Raseneinsaaten  |  Zaunbau  |  Ganzjahrespflege |  
Fällarbeiten  |  T rockenmauern  |  Pflanzungen  |  T reppenbau  | Winterdienst

Teichbau

„Ludwig Erhard – gestern, heute, 
morgen“ war das Thema der Karika-
turenausstellung, die im April und 
Mai 2018 im Neuen Rathaus Wetz-
lar zu Gast war. 

Die Stadt Wetzlar hatte gemein-
sam mit HESSENMETALL Mittel-
hessen und der Initiative Neue So-
ziale Marktwirtschaft (INSM) die 
Bildersammlung verschiedenster 
Künstler rund um das politische 
Leben und Schaffen des „Vaters 
des Deutschen Wirtschaftswun-
ders“ für Besucher öffentlich zu-
gänglich gemacht. 

Gleich drei der unterhaltsamen 
Karikaturen wurden im Rahmen 
eines Gewinnspiels verlost. Die 
drei glücklichen Sieger hatten alle 
Fragen rund um das Thema Lud-
wig Erhard und Soziale Marktwirt-
schaft richtig beantwortet und er-
hielten nun bei einer kleinen Preis-
verleihung ihre Gewinne. Ilona 
Zühlsdorf, Dr. Jörg Wilhelm und 
Ingrid Sieber – alle drei ansässig in 
Wetzlar – freuten sich über je eine 
Karikatur, die ihnen von Stadtrat 
Jörg Kratkey und Sascha Drechsel, 
Geschäftsführer HESSENMETALL 
Mittelhessen, überreicht wurden. 

„Wir freuen uns, dass die Zeich-
nungen im Rahmen der Ausstel-
lung so viele Besucher zum An-
schauen und Mitmachen angeregt 
haben. Die Soziale Marktwirtschaft 

Quiz-Sieger der Ludwig-Ehrhard-
Karikaturenausstellung geehrt
Die drei glücklichen Sieger hatten alle Fragen rund um das Thema Ludwig 
Erhard und Soziale Marktwirtschaft richtig beantwortet

ist Grundlage dafür, wie nachhal-
tig sich unser Land in den vergan-
genen Jahrzehnten vor allem wirt-
schaftlich entwickelt hat. Die Per-
son Ludwig Erhards wird immer 
eng mit unserer erfolgreichen 
Wirtschaftsform verbunden blei-
ben. Die Bilder bieten eine hervor-
ragende Gelegenheit, dass dieses 
Wissen wieder mehr ins Bewusst-
sein der Menschen rückt,“ erläu-
terte Drechsel bei der Preisverlei-
hung. 

Stadtrat Jörg Kratkey zeigte 
sich mit der Karikaturenausstel-
lung und der abschließenden Sie-
gerehrung ebenfalls zufrieden: 

„Die Besucher des Rathauses ha-
ben die Ausstellung sehr gut an-
genommen. Viele Menschen wur-
den dazu animiert, einen Blick auf 
die Karikaturen zu werfen und bei 
dem Gewinnspiel ihr Glück zu ver-
suchen. Das Foyer unseres Hauses 
bietet eine hervorragende Mög-
lichkeit, Ausstellungsstücke zu 
präsentieren und einem breiten 
Publikum zugänglich zu machen. 
Wir haben uns sehr über die Ge-
legenheit gefreut, die unterhaltsa-
men Bilder in unserem Haus vor-
zustellen und wünschen den drei 
Gewinnern viel Freude mit ihren 
besonderen Erinnerungsstücken.“ 

nen und Kunden hervorragend an-
genommen werde.

Auch der im gleichen Gebäu-
de liegende Ausstellungssaal für 
Kunstausstellungen entwickele 
sich, so der Kulturdezernent, äu-
ßerst positiv. Seitdem die Räum-
lichkeiten im Frühjahr noch mit 
klassischen Museumsbänken aus-
gestattet wurden, können Kunst-
interessierte dort auch länger ver-
weilen und die Ausstellungen ge-
nießen.
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Richtige Weichenstellung der Bundesregierung,  
Langzeitarbeitslosigkeit zu verringern
Arbeitsminister Hubertus Heil (SPD) stärk Teilhabe-Chancen für  
langzeitarbeitslose Menschen

„Wir erkennen die Chancen  
von morgen.“
Austausch zum Thema Digitalisierung und 
Arbeitswelt 4.0. Delegation der SPD Land-Dill zu  
Gast bei StudiumPlus

Die Wetzlarer SPD-Fraktion freut 
sich über das neue Teilhabegesetz 
für Langzeitarbeitslose.

.
Tausende Wetzlarer sind arbeits-
los und auf Transferleistungen an-
gewiesen. Arbeit zu haben und 
sich selber versorgen zu kön-
nen, ist eine Frage der Würde und 
der Teilhabe. Je länger die Suche 
nach Arbeit erfolglos bleibt, umso 
schwieriger wird der Weg in Arbeit.

Leider profitiert unsere Stadt 
nicht so von der guten Konjunktur 
wie wir es uns wünschen würden. 
Trotz des Booms am Arbeitsmarkt 
suchen einige schon lange vergeb-
lich Arbeit und haben teilweise ab-
sehbar keine realistische Chance 
auf Beschäftigung. Gleichzeitig ist 
die Nachfrage nach Arbeitskräften 
weiter hoch. Daher ist es gut und 
richtig, dass der Bund 4 Milliar-
den Euro in die Hand nimmt, um 
erwerbslosen Menschen Arbeits-
perspektiven zu eröffnen. Gestal-
tet wird dies in öffentlich geförder-
ter Arbeit.

Konkret heißt dies: Menschen, 
die bereits zwei Jahre ohne Arbeit 
sind, sollen zwei Jahre lang mit 
einem Lohnkostenzuschuss unter-
stützt werden. Der Lohnkostenzu-
schuss orientiert sich am zu zah-
lenden Arbeitsentgeld. Wer schon 
sieben Jahre Leistungen nach dem 
SGB II (Arbeitslosengeld II) bezieht 
kann bis zu fünf Jahre mit einem 
erheblichen Lohnkostenzuschuss 
unterstützt werden. Beides zielt 
auf reguläre Beschäftigung bei pri-
vaten Firmen, Kommunen oder 
gemeinnützigen Trägern. Die Be-
schäftigungsmaßnahmen sind mit 
individueller persönlicher Betreu-
ung verknüpft und individuelle 
Weiterbildungen können gefördert 
werden.

Cirsten Kunz, die Wahlkreiskandi-
datin der SPD und Fraktionsvorsit-
zende der SPD Aßlar, informierte 
sich zusammen mit einer Delega-
tion sowie OB Manfred Wagner über 
das duale Studium der Technischen 
Hochschule Mittelhessen (THM). 

Begleitet wurden sie von Dr. Jens 
Zimmermann, der seit 2013 Mit-
glied des Deutschen Bundesstages 
und auch digitalpolitischer Spre-
cher der SPD-Bundestagsfraktion 
ist. Besonders beeindruckt waren 
die Gäste vom Umgang mit der Di-
gitalisierung, sowohl in Praxispha-
sen und Berufswelt, als auch im 
Hinblick auf die Veränderungen in 
der Bildungslandschaft und insbe-
sondere in Hochschulen.

Zimmermann zeigte sich be-
eindruckt vom vielfältigen Ange-
bot von StudiumPlus. Er lobte das 
Engagement von Hochschule und 
Wirtschaft, gemeinsam ein exzel-
lentes Studienprogramm insbe-
sondere mit dem Fokus auf Soft-
waretechnologie, IT und Digita-
lisierung, anzubieten. In der Bil-
dungslandschaft bräuchte es be-

Teilhabe-Chancengesetz – ein neues Instrument für die Job-Center

Zu Gast bei StudiumPlus: Cirsten Kunz (5.v.l.) in Begleitung von Dr. Jens 
Zimmermann (6.v.l). Begrüßt wurden Sie von Norbert Müller (1.v.l.) und 
Prof. Dr. Harald Danne (1.v.r.).

„Elvis“ sorgte mit vollem 
Körpereinsatz für Stimmung unter 

den Gästen.

Familienfest des DRK in der Bahnhofstraße mit Elvis 
Beste Unterhaltung und Informationen über das umfangreiche Hilfsangebot des Deutschen Roten Kreuzes

Gemeinsam mit dem Präsidenten 
des DRK Kreisverbandes, Dr. Peter 
Wille, eröffnete OB Manfred Wagner 
das Familienfest als einen weiteren 
Höhepunkt im Rahmen des 150jäh-
rigen Bestehens des Roten Kreuzes 
in der Bahnhofstraße.

Das DRK präsentierte sein um-
fangreiches Hilfsangebot und ga-
rantierte beste Unterhaltung mit 
verschiedenen Show acts; unter 
anderem rockte Elvis die von Frank 
Mignon moderierte Veranstaltung.

 Oberbürgermeister Manfred 
Wagner machte in seiner Grußan-
sprache deutlich, dass der Leitsatz 
des DRK Gründers Henri Dunaunt 
„Helfen, ohne zu fragen wem“ ge-
rade in der Gegenwart von ganz 
besonderer Bedeutung sei. Und so 
dankte er insbesondere den vielen 
Ehrenamtlichen im DRK für ìhren 
Einsatz.

 l	 Bei Menschen, die über 25 
Jahre alt sind, für mindestens sie-
ben Jahre in den letzten acht Jah-
ren Leistungen nach dem SGB II 
bezogen haben und in dieser Zeit 
nicht oder nur kurzfristig selbstän-
dig oder abhängig beschäftigt wa-
ren, sollen die Arbeitgeber 100 Pro-
zent des Mindestlohn in den ersten 
beiden Jahren bekommen. In je-
dem weiteren Jahr verringert sich 
der Zuschuss um 10 Prozentpunk-
te, bei einer maximalen Förderdau-
er von fünf Jahren.
l	 Bei Menschen, die mindes-
tens zwei Jahre arbeitslos waren 
und Leistungen bezogen haben, 
erfolgt ein Zuschuss an den Arbeit-
geber für 24 Monate, im ersten Jahr 
von 75 Prozent und im zweiten Jahr 
mit der Hälfte des regelmäßig ge-
zahlten Arbeitsentgelds.
l	 Gefördert werden sozialver-
sicherungspflichtige Beschäfti-
gungsverhältnisse bei allen Arbeit-
gebern mit dem Ziel der Integra-
tion in den allgemeinen Arbeits-
markt.

wusste Entscheidungen für die Di-
gitalisierung. Immer mehr jun-
ge Menschen wollten keine klassi-
sche Ausbildung absolvieren, son-
dern strebten vermehrt einen aka-
demischen Abschluss an. Hierfür 
sei StudiumPlus ein perfektes An-
gebot, um in Theorie und Praxis 
gut ausgebildete Arbeitskräfte an 
die Unternehmen zu binden.

Prof. Dr. Harald Danne, der Lei-
tende Direktor von StudiumPlus, 
bedankte sich für das Interesse. 
„Wir freuen uns sehr, dass Sie zu 
uns nach Wetzlar gekommen sind, 
um sich persönlich über Studi-
umPlus zu informieren. Mit unse-
rem deutschlandweit einzigartigen 
dualen Studienmodell können wir 
flexibel auf den spezifischen Fach-
kräftebedarf der regionalen Unter-
nehmen reagieren und sehr schnell 
neue Studiengänge und Fachrich-
tungen anbieten – passgenau ab-
gestimmt auf die digitale Arbeits-
welt von morgen“.

Dass die Digitalisierung zu-
künftig die Arbeits- und Bildungs-
landschaft bestimmen wird, ist 
sich auch Norbert Müller, der Vor-
standsvorsitzende des CCD, Com-
petenceCenter Duale Hochschul-
studien - StudiumPlus e.V, sicher: 
„Die Zukunft der Arbeitswelt wird 
komplexer, vielseitiger und agi-
ler“, erklärte er – doch das sei kein 
Grund, Angst vor der Zukunft zu 
haben. 

Gefragt seien Menschen, die als 
Team und mit Kreativität an die 
neuen Herausforderungen her-
an gingen. Bei StudiumPlus wür-
den die jungen Menschen hierzu 
hervorragend ausgebildet. „Im Be-
reich Digitale Transformation sind 
wir seit 2013 aktiv – z.B. mit einer 
wiederkehrenden Vortragsreihe 
und dem „Smart Teaching Work-
shop“. 

Bei StudiumPlus, das in Wetz-
lar im Jahr 2001 mit 31 Studieren-
den an den Start ging, werden im 
kommenden Wintersemester über 
1.400 junge Menschen studie-
ren und hierbei von den über 800 
Unternehmen, die sich im CCD zu-
sammengeschlossen haben, unter-
stützt. 

Dies freut den Oberbürgermeis-
ter der Stadt Wetzlar, Manfred Wag-
ner, der sich auch im Vorstand des 
CCD engagiert. 

„Für die Region und auch darü-
ber hinaus ist das Duale Studien-
angebot von StudiumPlus eine Er-
folgsgeschichte“, so Wagner. Das 
Konzept sei die richtige Antwort 
auf die Frage, wie man Beschäfti-
gungssicherung für die Mittelhes-
sen betreiben könne.

l	 Es besteht eine Nachbe-
schäftigungspflicht des Arbeitge-
bers von sechs Monaten nach dem 
Ende der Förderung.
l	 Flankierend zum Lohnkos-
tenzuschuss erfolgt eine beschäfti-
gungsbegleitende Betreuung (Coa-
ching). Das Coaching kann wäh-
rend der gesamten Förderdau-
er erbracht werden. In den ersten 
sechs Monaten ist der Arbeitgeber 
verpflichtet, den Arbeitnehmer für 
notwendige Coachings freizustel-
len.
l	 Qualifizierungsmaßnahmen 
können nach den allgemeinen Vor-
schriften in Anspruch genommen 
werden.

Diese Beschäftigungsinitiative 
lebt davon, auch hier in Wetzlar, 
dass es mutige Arbeitgeber gibt, 
die Langzeitarbeitslose einstel-
len und von mutigen Arbeitslosen, 
die ihre Chance ergreifen, um ihre 
Möglichkeiten und Talente einzu-
setzen. Es kann für beiden Seiten 
eine erfolgreiche Entwicklung sein.
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Seit Tagen war ich am überle-
gen, ob ich mich in dieser Ko-
lumne wirklich mit den1968ern 
befassen soll, den Jahren, die 
unsere Republik zweifellos ver-
ändert haben. Ich zögerte, weil 
doch schon so viel geschrie-
ben und gesagt wurde, 50 Jahre 
danach. Doch dann war ich in 
Frankfurt im Museum Giersch, 
um mir die Ausstellung „Paris, 
Frankfurt am Main und die 68er 
Generation - Fotografien von 
Inge Werth“ anzusehen. Erinne-
rungen wurden wach. Auf vielen 
Fotos erkannte ich Menschen, 
denen ich begegnet bin. Da ist 
etwa Daniel Cohn-Bendit zu se-
hen, der in Paris einer der Spre-
cher der Protestbewegung war 
und ausgewiesen wurde. Zu se-
hen ist auch Karsten D. Voigt. Er 
war der erste Bundesvorsitzen-
de der Jungsozialisten (Jusos) 
nach der sogenannten „Links-
wende“. Die Jusos verstanden 
sich seit ihrem Bundeskongress 
1969, auf dem Voigt gewählt 
wurde, nicht mehr als Jugend-
organisation der Partei, son-
dern als „sozialistischer, femi-
nistischer und internationalisti-
scher Richtungsverband“ inner-
halb der SPD. Damit verbunden 
war die Öffnung hin zur 68er Ju-
gend- und Protestbewegung. 
Der Vietnamkrieg, die zögerli-
che Aufarbeitung der Nazi-Ver-
gangenheit, dazu Bodenspeku-
lationen, Missstände in Kinder- 
und Jugendeinrichtungen, das 
waren nun auch die Themen der 
Jusos. Und sie hatten damit gro-
ßen Zulauf. 

v

Dann stand ich vor einem 
Foto vom 28. Juni 1969. Es zeigt 
Studenten beim „Go-in“ vor 

BÖKELS KOLUMNE

te Proteste auch im Ausland wa-
ren die Folge. In Frankfurt schlu-
gen berittene Polizisten mit Latten 
auf die Protestierenden ein. „Der 
Gegenschlag der Staatsgewalt,“ so 
beschrieb es damals der SPIEGEL, 
„von der Polizei im Namen des 
Rechtsstaats mit Gummiknüppeln 
durchgeführt, war ungleich bruta-
ler als die Gewalt der Demonstran-
ten.“

v

Eben jener Rudi Dutschke, die-
ser begnadete Redner, der die Mas-
sen wie kaum ein anderer zu mo-
bilisieren verstand, sollte zwei Mo-
nate vorher in Wetzlar auftreten. 
Eingeladen hatten ihn die heimi-
schen Jungsozialisten, die IG-Me-
tall-Jugend und eine „Gemein-
schaft unabhängiger Schüler Wetz-
lar“. Doch wenige Stunden vor sei-
nem Auftritt sagte Rudi Dutschke 
ab. Er musste und wollte an dem 
sogenannten „Springer-Hearing“ 
in Westberlin teilnehmen, das aber 
bald nach der Eröffnung wegen ge-
waltsamer Übergriffe auf Filialen 
der von Springer herausgegebe-
nen „Berliner Morgenpost“ abge-
sagt wurde. Alle, die vergeblich in 
die Goetheschule gekommen wa-
ren um Rudi Dutschkes Vortrag 
„Vietnam – morgen auch bei uns ?“ 
in der Wetzlarer Goetheschule zu 
hören, diskutierten anschließend 
ausführlich und kontrovers – Dis-
kussionen, die danach noch lange 
auf den Leserbriefseiten der „Wetz-
larer Neuen Zeitung“ fortgesetzt 
wurden.

v

Apropos Vietnamkrieg. Führen-
de Militärs im Verteidigungsminis-
terium kritisierten 1968 die zahl-
reichen Fernsehberichte aus Viet-

Gerhard Bökel war seit 1978 
Landtagsabgeordneter für 

Wetzlar, Landrat des Lahn-Dill-
Kreises und später Innen- und 

Landwirtschaftsminister. 
Lebt in Frankfurt und in der Nähe 

von Avignon.

nam. Sie seien dafür verantwort-
lich, dass immer mehr junge Men-
schen den Wehrdienst verweiger-
ten. Fritz Vilmar, Bildungsreferent 
der IG Metall, Sprecher der Kriegs-
dienstverweigerer und später Mit-
glied der Grundwertekommission 
der SPD, vermutete damals, „dass 
sich in den Kasernen viele Sol-
daten befinden, die das Grund-
recht auf Kriegsdienstverweige-
rung in Anspruch nehmen wür-
den, wenn sie über die Möglichkeit 
dazu informiert würden.“ Also zo-
gen seine Mitstreiter vor die Kaser-
nen, um die Soldaten aufzuklären. 
So platzierten sich auch vor der 
Spilburg-Kaserne junge Protest-
ler mit Plakaten wie „Besser einen 
gesunden Verstand als ein Ge-
wehr in der Hand“ oder „Deutsch-
land, ein zweites Vietnam?“ Mas-
sen waren es nicht, die da vor der 
Wetzlarer Kaserne demonstrierten, 
das Medienecho aber war bundes-
weit beachtlich. Ins nicht weit ent-
fernte Herbornseelbach fuhren die 
jungen Leute dann vergeblich. Es 
war ein Freitag, die Soldaten wur-
den wegen der herannahenden 
Demonstranten früher in den Wo-
chenendurlaub geschickt. Und so 
war die Kaserne leer als die wacke-
ren Friedenskämpfer ankamen.

v

Schüler der Goetheschule war 
damals auch der spätere deut-
sche Kugelstoßmeister und Jour-
nalist Gerhard Steines. In einem 
Gespräch mit dem viel zu jung ge-
storbenen Kabarettisten Matthi-
as Beltz erzählte er einmal, wie er, 
der „aufrechte, unerschütterliche“ 
Pazifist mit seinem TV Wetzlar zu 
einem Wettkampf mit einer Wetz-
larer Bundeswehreinheit eingela-
den wurde. Als er als Siegerpreis 
ein vom Kommandeur gewidmetes 

Buch nicht etwa von Ernst Jün-
ger, sondern (auch das noch!) 
seines Lieblingsschriftstellers 
Erich Maria Remarque über-
reicht bekam, so Steines, „fühl-
te ich alarmierende Risse im 
Panzer meiner Selbstgerechtig-
keit.“ Und er vermittelte Matthi-
as Beltz: „Wir in Wetzlar jeden-
falls fühlten uns fast alle als ´Lin-
ke`, nicht aus theoretisch ab-
gesicherter Überzeugung, son-
dern weil mal als Jugendlicher 
eben links zu sein hatte. Aber es 
stimmt, das war eher eine kultu-
relle als eine politische Revolte.“

v

Die Ausstellung „Paris, Frank-
furt am Main und die 1968er 
Generation“ ist im Museum 
Giersch der Goethe-Universi-
tät (Frankfurt, Schaumainkai 83) 
noch bis zum 14.Oktober 2018 
zu sehen. Das lesenswerte Ge-
spräch von Gerhard Steines und 
Mattias Beltz mit starkem Be-
zug zu Gießen und Wetzlar ist zu 
finden im Online Blog von Ger-
hard Steines „Sport, Gott und die 
Welt.

dem Erziehungsheim „Haus Staf-
felberg“ in Biedenkopf. Aktivisten 
aus ganz Hessen waren gekom-
men, um den Heimleiter des Erzie-
hungsheims wegen seiner – wie es 
in der Erläuterung des Museums 
heißt – „veralteten Erziehungsme-
thoden zur Rede zu stellen.“ Das 
offiziell als vorbildlich geltende Er-
ziehungsheim des Landeswohl-
fahrtsverbandes war damals das 
erste Ziel vergleichbarer Aktionen 
der Außerparlamentarischen Op-
position (APO) in ganz Hessen. 
Ihr Motiv, so war auf einem Flug-
blatt zu lesen, war die „Zerschla-
gung des Erziehungsterrors in ka-
pitalistischen Anpassungslagern.“ 
Der Heimleiter in Biedenkopf hatte 
vorsichtshalber Polizeischutz an-
gefordert – auf dem Foto sieht alles 
aber doch ganz friedlich aus. Mit 
dabei die späteren Mitglieder der 
„Rote Armee-Fraktion“ (RAF) An-
dreas Baader und Gudrun Ensslin 
…und ganz vorn sitzend: Hartmut 
Oehlenschläger, viele Jahre der 
äußerst beliebte Vorsitzende des 
SPD-Unterbezirks Lahn-Dill! Da 
wusste ich: dieses Zeitdokument, 
dieses herrliche Foto mit Hartmut 
Oehlenschläger mit Schlips und 
Kragen inmitten der APO ist ein 
willkommener Anlass, doch von 
dieser Zeit zu erzählen.

v

Die 68er Proteste waren, das Bei-
spiel Biedenkopf zeigt es, also nicht 
auf die großen Städte beschränkt – 
wenn auch die ältere Generation 
die militanten Auseinandersetzun-
gen etwa in Berlin und Frankfurt 
besonders vor Augen hat. Barrika-
den, Pflastersteine, ausgebrannte 
Autos. Und schließlich schoss der 
Hilfsarbeiter Josef Bachmann am 
11. April 1968 den Studentenfüh-
rer Rudi Dutschke nieder. Verstärk-

Inmitten der APO-Aktivisten: Hartmut Oehlenschläger (vorne links) in Anzug und mit Kravatte	 Institut für Stadtgeschichte Fotosammlung Inge Werth, © Inge Werth 
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„Gebührenfreie Bildung von Anfang an“ mit dem designierten Sozialminister Gerhard Merz (rechts)und dem 
Landtagsabgeordneten Stephan Grüger in Aßlar

Einblick vor Ort: Wie ist städtischer Wohnungsbau vor Ort organisiert? Davon machten sich SPD-Spitzenkandidat 
Thorsten Schäfer-Gümbel und SPD-Landtagskandidatin Cirsten Kunz (Bildmitte) zusammen mit Jörg Kratkey bei 
der WWG auf einer Baustelle in Niedergirmes ein Bild. Bernd Vollmer (links) und Harald Seipp (rechts) erklären, 
was die WWG unternommen hat, um günstige und schöne Miethäuser bauen und anbieten zu können. Die 
Reihenhäuser mit kleinem Gartenstück sind für die Zielgruppe „junge Familien“ ausgerichtet.

Cirsten Kunz aus Aßlar ist die 
SPD-Direktkandidatin des 
Lahn-Dill-Südkreises für die 
Landtagswahl im Herbst. Die 
36-jährige Fraktionsvorsitzende 
der SPD-Fraktion Aßlar sieht ihre 
zukünftigen Aufgaben vor allem 
in den Bereichen Bildung und 
Inklusion.

Neustart für Hessen
Unsere Kandidatin für den Landtag, Cirsten Kunz: „ Wir haben eine klare Vorstellung davon, wie Hessen in Zukunft aussehen soll.“

Ich werde häufig gefragt, was die 
SPD denn anders machen will. 
Ich bin fast geneigt „alles!“ zu 
sagen. Natürlich können wir am 
29.10. keinen Schalter umlegen, 
aber mit unserem Regierungs-
programm wird deutlich, dass 
wir eine klare Vorstellung davon 
haben, wie Hessen in Zukunft aus-
sehen soll, wie wir diese Zukunft 
gestalten wollen.

„Die Volksabstimmung über ge-
bührenfreie Bildung ist am 28. Ok-
tober“, so eröffnete der designier-
te Sozialminister Gerhard Merz 
seinen Beitrag bei der Diskussion 
über gebührenfreie Kitas, zu der 
ich Interessierte eingeladen hatte. 
Unser Ziel für Kita, Kinderkrippe 
und Kindertagespflege: Gebühren-
freiheit von Anfang an, nicht auf 
Kosten der Kommunen und nicht 
zu Lasten der Qualität. 

In den Kitas werden die Grund-
steine für die Zukunft gelegt. Gute 
und kindgerechte Förderung und 
verlässliche Betreuungszeiten hel-
fen Kindern und ihren Eltern. Es 
ist ungerecht, wenn in einem Ort 
gezahlt werden muss und die El-
tern im Nachbarort nichts bezah-
len müssen. Es ist vor allem wich-
tig Gebühren abzuschaffen, die als 
zusätzliche Hemmschwelle wir-
ken. Unsere Kitas müssen eine Ein-
ladung sein. Bei Kitaplätzen geht 
es nicht um die Frage von Ange-
bot und Nachfrage, es geht um Ge-
rechtigkeit von Anfang an.

Mit verlässlichen Betreuungs-
zeiten muss es in der Grundschu-
le weitergehen. Am besten in einer 
echten Ganztagsschule, in der 
nicht nur betreut wird. Hier soll 
über den Tag verteilt ein kindge-
rechter Wechsel aus Unterricht, 
Spiel und Bewegung stattfinden. 
Übungsaufgaben sollen nicht län-
ger zu Hause, sondern betreut in 
der Schule erledigt werden. So 
können alle Kinder gezielt geför-
dert werden – notfalls mit zusätz-
lichen Förderkursen. Kinder, die 
„Nachhilfe“ benötigen, bekom-
men sie dann. Nicht mehr so wie 
früher und vor allem unabhän-
gig davon, ob sich ihre Eltern die-
se zusätzliche Unterstützung leis-
ten können. Noch hängt der er-
folgreiche Schulabschluss viel zu 
sehr vom Geldbeutel der Eltern ab. 
Manche Kinder bleiben so hinter 
dem zurück, was sie leisten könn-
ten, wenn man sie nur fördert.

Sport- und Musikvereine oder 
z.B. die Freiwillige Feuerwehr la-
den wir in die Schulen ein. Das 
bringt Spaß und Abwechslung für 
die Kinder und hilft dem Ehren-
amt und den Eltern. Fragen wie 
„wer bringt die Kinder heute in die 
Übungsstunde?“ erübrigen sich, 
wenn die Übungsstunde in der 
Schule stattfindet. Bestimmt ist es 
leichter geworden, das „Elternta-
xi“ über das Smartphone zu koor-
dinieren und die Absprachen in-
nerhalb der Elternschaft sind auf 
der Höhe der Zeit. Die Idee, dass 
Mütter ihre Kinder von einer Akti-
vität zur nächsten fahren, ist es si-
cher nicht. 

Außerdem geht es auch dar-
um, allen Kindern die Möglichkeit 
zu geben, am Sport- oder Musik-
unterricht teilzunehmen. Wenn es 
zu Hause niemanden gibt, der ge-
rade Kinder, wenn sie noch klei-
ner sind, zur Musikschule oder 

zum Fußballplatz bringt, verpas-
sen diese Kinder schon früh den 
Anschluss. Das ist nicht nur unge-
recht, das ist auch unnötig.

Wenn man sie richtig anpackt, 
wenn man sie will, dann ist auch 
Inklusion möglich: alle Kinder aus 
der Nachbarschaft gehen in diesel-
be Schule. Dafür braucht es Schu-
len, die entsprechend ausgerüs-
tet sind. Kinder sollen nicht be-
schämt, nicht durchgeschleift wer-
den. Die notwendigen Fachkräf-
teteams gehören an die Schulen, 
müssen im Bedarfsfall leicht ab-
rufbar sein. Unsere Idee von Inklu-
sion bedeutet nicht, einfach nur 
Förderschulen zu schließen. Dort 
wird wichtige Arbeit geleistet. Die 
Schulen, vor allem die Schulfor-
men, müssen sich annähern, von 
einander lernen und für Schule 
untypisch voneinander abgucken. 

Die Ausbildung der Lehrkräf-
te muss auf neue Herausforderun-
gen ausgerichtet werden. Die Wei-
chen dafür müssen wir politisch 
auf Landesebene stellen. Klei-
ne Gruppen und ein Unterricht, 
der eine gezieltere Förderung der 
schwächeren und der stärkeren 
Schülerinnen und Schüler ermög-
licht. Davon werden am Ende alle 
profitieren. Unsere Schulen müs-
sen flexibler werden. Den entspre-
chenden Freiraum dafür wollen 
wir schaffen.

In 19 Jahren war die SPD an kei-
ner Regierung in Hessen beteiligt. 
In der Zeit wurden zum Beispiel 
auch keine wichtigen Projekte im 
Bereich „Wohnen“ in Angriff ge-
nommen. Aufgrund der aktuellen 
Förderrichtlinie profitieren vor al-
lem Ballungsräume, also die Groß-
städte. Grundstücke sind in Groß-
städten zumeist teurer, werden 
aber viel höher bebaut als dies in 
unserer Region möglich und sinn-
voll ist. Entsprechend hoch wer-
den die Fördermittel. 

Es wäre an der Landesregierung, 
eine ausgewogene Verteilung der 
Fördermittel zu bewerkstelligen. 
Wir haben das vor, wenn wir in Re-
gierungsverantwortung sind. Wir 
wollen dort Wohnungen bauen, wo 
die Menschen arbeiten und dort 
Arbeitsplätze schaffen und erhal-
ten, wo die Menschen leben wol-
len. Wenn wir an die Zukunft Hes-
sens denken, denken wir nicht nur 
an das Rhein-Main-Gebiet. Hes-

sen ist größer, die Herausforderun-
gen von Ort zu Ort unterschied-
lich. Gesellschaften wie die Wetz-
larer Wohnungsgesellschaft zei-
gen, dass fortschrittliches Bauen 
und bezahlbare Mieten zusammen 
möglich sind. Mit Thorsten Schä-
fer-Gümbel habe ich mir ein Bild 
davon gemacht. Das Reihenhaus-
projekt in Dalheim kam so gut an, 
dass ein ähnliches Projekt in Nie-
dergirmes aufgelegt wurde. 

Auch vom öffentlichen Perso-
nennahverkehr, so scheint es, pro-
fitieren zumeist die Menschen, 
die in Ballungsräumen leben oder 
arbeiten. Wenn man bedenkt, wie 
viele Menschen auf dem Weg zur 
Arbeit im Stau oder im Zug stehen 
müssen, gibt es auch hier noch 
deutliches Verbesserungspoten-
tial. Um die Ballungsräume zu ent-
lasten, wollen wir mehr Verkehr auf 

die Schiene verlagern, z. B. in dem 
wir alte Strecken wieder in Betrieb 
nehmen und modernisieren. Das 
kommt natürlich auch den Pendle-
rinnen und Pendlern auf dem Weg 
zur Arbeitsstelle in Frankfurt und 
Umgebung zu gute. 

Für die Bereiche abseits der Bal-
lungsräume werden wir das Bus-
angebot um alternative Konzep-
te wie Anruf-Sammel-Taxis, An-
ruf-Linien-Taxis, Rufbusse oder 
Anschluss-Sammel-Taxis ergän-
zen. Wir wollen sicherstellen, 
dass auch außerhalb der Stoßzei-
ten beispielsweise Jugendliche ins 
Kino oder ältere Menschen zum 
Arzt kommen.

Bei unserem Besuch bei der Fir-
ma Gimmler haben Thorsten Schä-
fer-Gümbel und ich einen Einblick 
in den Busbetrieb vor Ort erhal-
ten. Mit Geschäftsführer Manfred 

Thielmann haben wir die Heraus-
forderungen der Organisation des 
Busverkehrs in Wetzlar gesprochen 
und uns über die Möglichkeiten 
ausgetauscht, diesen abgasfrei zu 
machen. Hier werden wohl andere, 
vor allem größere Städte die Vorrei-
terrolle übernehmen müssen. Auf-
grund der Größe des Unterneh-
mens wartet man auf Erfahrungs-
berichte. Denn auch die stark fre-
quentierte Linie, die die Bergstra-
ße bedient, muss für den Ernstfall 
stark genug sein, um einen vollbe-
setzten Bus zum Ziel zu bringen.

Bildung, Wohnen und Mobili-
tät sind die drei großen Themen 
unseres Regierungsprogramms, 
das aber viele weitere Themen auf-
greift. Bei der Ankündigung von 
Nancy Faeser als designierte In-
nenministerin erklärte diese, dass 
sie eine weitere Streife pro Wache 
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Digitalisierung ermöglicht Verständigung. Mit dem Tablet sprechen 
manche Schülerinnen und Schüler der Fröbelschule im Unterricht und 
miteinander. Schulleiterin Ingrid Land, bildungspolitischer Sprecher der 
SPD-Fraktion Christoph Degen und Landtagskandidatin Cirsten Kunz 
probieren es aus.

OB Manfred Wagner im Kreis der neuen Integrationslotsen 

 Von links: Louisa Süß, Cirsten Kunz, Annabelle Jung, Anne Naumann Die lange Tafel in Wetzlars Bahnhofstraße 

mit entsprechendem Personal ein-
setzen möchte. Sicherlich muss 
das Personal für die Streifenwagen 
erst einmal ausgebildet werden, 
der Beruf der Polizistin, des Poli-
zisten dafür vielleicht auch wieder 
etwas attraktiver gemacht werden, 
aber die Stoßrichtung ist klar.

Mit Tobias Eckert, Landtagsab-
geordneter aus Weilburg, sowie ei-
nigen Jusos aus der Wetzlarer und 
Weilburger Umgebung war ich im 
Kanu auf der Lahn von Leun nach 
Odersberg unterwegs. Während 
der Kanutour begegneten wir vie-
len verschiedenen anderen Kanu-
gruppen von Familien bis hin zu 
Junggesellenabschieden. Im Som-
mer wird die Lahn für Ausflüge ge-
nutzt. Dieses Potenzial muss viel 
besser genutzt und gefördert wer-
den. Gerade der ländliche Raum 
kann vom Tourismus profitieren. 

Für uns ist Tourismuspolitik ge-
lebte Wirtschaftspolitik. Mit jeder 
Schließung eines gastronomischen 
Betriebs verliert der Ort ein Stück 
Lebensqualität – eben nicht nur 
für Touristinnen und Touristen, 
sondern auch für die Menschen 
vor Ort. Deshalb werden wir uns 
dafür einsetzen, Förderprogram-
me für touristische Nachhaltigkeit, 
Barrierefreiheit, Qualitätsverbes-
serung der touristischen Angebote 
und Innovationsunterstützung im 
ländlichen Raum aufzulegen.

Wer selbst nachlesen möch-
te, was die SPD nach gewonnener 
Wahl anpacken wird, kann dies am 
Infostand oder aber unter https://
www.spd-hessen.de/regierungs-
programm/, kurz und knackig und 
individuell maßgeschneidert unter 
http://programm.spd-hessen.de/.

Integrationslotsen erhalten Zertifikate
Über 80 Integrationslotsen wurden in den letzten Jahren ausgebildet

Mittendrin und für alle –  
Begegnen. Essen. Feiern.
Unter diesem Motto hatte die Kirchengemeinde Niedergirmes, die Freie ev. 
Gemeinde Wetzlar, die Flüchtlingshilfe Mittelhessen und die Wetzlarer Tafel 
zur langen Wetzlarer Tafel in die Bahnhofstraße eingeladen

Zwölf Integrationslotsen erhiel-
ten am vergangenen Donnerstag 
im Neuen Rathaus Wetzlar zum 
Abschluss ihrer Qualifizierung ein 
Zertifikat.

Oberbürgermeister Manfred Wag-
ner ließ es sich nicht nehmen, den 
Kursteilnehmern die Urkunden im 
Magistratssitzungszimmer per-
sönlich zu überreichen.

Denn die Integrationslotsen er-
füllen eine wichtige Funktion im 
Integrationsförderungskonzept 
der Stadt Wetzlar. OB Wagner hob 
besonders die Brückenfunktion 
der Integrationslotsen hervor.

 Durchgeführt wurde die Quali-
fizierung von Karin Buchner vom 
Freiwilligenzentrum Mittelhessen. 
Bei diesem 6. Kurs wurde sie unter-
stützt von George Bakhssar, einem 
von über 80 Integrationslotsen, die 
das Freiwilligenzentrum in den 
letzten Jahren ausgebildet hat.

 Bei der Zertifikatsübergabe 
konnten auch WIR-Fallmanage-
rin Kerstin Reitz und WIR-Koordi-
nator Michael Schott die neuen In-
tegrationslotsen näher kennenler-
nen. Viele sind Geflüchtete aus Sy-
rien. Der jüngste Absolvent ist 15 
Jahre alt. Einigen Lotsen steht be-
reits die nächste Prüfung bevor: sie 
beenden ihren B2-Sprachkurs. Aus 

den Sprachkursen der Volkshoch-
schule kann das Freiwilligenzent-
rum regelmäßig Integrationslotsen 
gewinnen.

 Selbst gerade erst ein paar Jahre 
hier, helfen sie nun Neuzugewan-
derten, sich in Wetzlar zurechtzu-
finden. Sie unterstützen sie bei all-
täglichen Erledigungen, Arztbesu-
chen und Behördengängen. Durch 
das Engagement werden viele 
neue Kontakte geknüpft und das 
integrationsfördernde Netzwerk 

Viele Menschen nahmen die Einla-
dung zum Open Air Gottesdienst, 
zum Gespräch und zum gemeinsa-
men Essen an. 

zwischen der Stadt, Organisatio-
nen und Ehrenamtlichen gestärkt. 
Die Integrationslotsen erhalten für 
ihre ehrenamtliche Tätigkeit eine 
kleine Aufwandsentschädigung, 
die aus dem WIR-Programm des 
Landes Hessen finanziert wird.

 Kontakt zu den Integrationslot-
sen findet man unter der Mobil-Nr. 
0175 2184880 oder auf der https://
freiwilligenzentrum-mittelhessen.
de/start

Es gab Deutsche und internatio-
nale Spezialitäten, Deutsche und 
syrische Live-Musik. „Eine schö-
ne Form, Stadtgesellschaft erleb-

bar zu machen, an der ich mich als 
Schirmherr gerne beteiligt habe,“ 
sagte Oberbürgermeister Manfred 
Wagner.
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SPD-Kreistagsfraktion 
trauert um Erich Mohr
Grandseigneur der Politik im Lahn-Dill-Kreis

Interkommunale 
Zusammenarbeit
Wetzlar erhält Förderbescheid

Die 22. Spenden-Radtour des Vereins 
Menschen für Kinder(MfK)
Gestartet wird am 8. September im Leitz-Park mit rund 600 Teilnehmern

Kulturfonds Gießen-Wetzlar  
fördert Web-Festival
Web-Festival lockte ca. 100 Filmemacher aus 19 Ländern an die Lahn

Wetzlar. Die SPD-Kreistagsfraktion 
Lahn-Dill trauert um Erich Mohr. 
Der frühere langjährige Solmser 
Bürgermeister hatte dem Kreistag 
für die Freien Wähler über lange 
Jahre angehört und gehörte zu den 
prägenden Figuren der Politik im 
Lahn-Dill-Kreis.

 „Wir sind dankbar, dass wir mit 
Erich Mohr über so lange Zeit ver-
trauensvoll, sachlich und in sehr 
gutem menschlichen Einverneh-
men zusammenarbeiten durften,“ 
sagte Fraktionsvorsitzender Da-
vid Rauber. Erich Mohr war ge-
meinsam mit dem späteren Land-
rat und hessischen Innenminis-
ter Gerhard Bökel der Architekt der 
bewährten Zusammenarbeit von 
SPD und FWG im Kreistag. „Damit 
hat Erich Mohr den Grundstein 
für viele gemeinsame erfolgreiche 
Projekte für die Menschen an Lahn 
und Dill gelegt.“ Aus der Zusam-
menarbeit von SPD und FWG ent-
stand erstmals 1985 eine Mehrheit 
im Kreistag; beide Gruppierungen 
arbeiten bis heute zusammen.

Auch nach seinem Ausschei-
den aus dem Kreistag blieb Erich 
Mohr ein gefragter Gesprächspart-
ner. „Er war eine graue Eminenz im 
besten Sinne, ein wahrer elder sta-
tesman,“ sagte David Rauber: „Wir 
trauern mit den Angehörigen.“

Als einen „Dreiklang“ der besonde-
ren Art beschrieb Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner im Rahmen der 
Pressekonferenz die Spenden-Rad-
tour des Vereins „Menschen für Kin-
der“.

Hier das sportliche Erleben, mit 
dem Ausdruck der Solidarität für 
an Krebs erkrankte Kinder verbun-
den mit dem Element der Spen-
dengewinnung, um erkrankte jun-
ge Menschen und ihre Familien 
unterstützen zu können.

Rund 600 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer werden am 8. Sep-
tember vom Leitz-Park aus im 
„Tour-Trikot“, das Dr. Andreas 
Kaufmann, Leica Camera AG, 
übergeben wurde, auf die rund 100 
km lange Strecke gehen. 

Alle miteinander haben das Ziel, 
das sagenhafte Spendenergeb-
nis der letztjährigen Tour (235.000 
Euro) zu toppen. „Dieses Projekt 
ist ein Leuchtturm des ehrenamtli-
chen Engagements, das dem Team 
um den rührigen Vorsitzenden von 
MfK, Dieter Greilich, zu verdan-

Die „Seriale“, ein internationales 
Filmfestival für Web-Serien, wird 
vom Kulturfonds Gießen-Wetzlar mit 
5.600 Euro gefördert.

Das gaben Oberbürgermeisterin 
Dietlind Grabe-Bolz (Gießen) und 
Oberbürgermeister Manfred Wag-
ner (Wetzlar) jetzt im Wetzlarer 
Rathaus bekannt.

Das dreitägige Festival fand vom 
8. bis 10. Juni zum vierten Mal in 
Gießen und Wetzlar statt und lock-
te 100 Filmemacher aus 19 Län-
dern an die Lahn. Das Web-Festi-
val gehöre inzwischen zu den zehn 

Dieter Greilich, Vorsitzender MfK, präsentiert Dr. Andreas Kaufmann  
(6. v.l.) das diesjährige Tour-Shirt

Erich Mohr starb im Juli im Alter 
von 91 Jahren

Übergabe des Förderbescheides durch Regierungspräsident  
Dr. Christoph Ullrich

Filmemacher aus fünf Kontinenten bei der Stadtführung in Wetzlar, die im Rahmenprogramm angeboten wurde

Gerhard Bökel: „Mit Erich Mohr 
verlässt uns eine Persönlichkeit, 
der ich auch persönlich viel zu 
verdanken habe. Unvergesslich, 
wie wir 1985 noch am Wahlabend 
unter vier Augen die Grundla-
gen für eine Zusammenarbeit im 
Kreistag gelegt haben. Pragma-
tisch im Denken und zielgerichtet 
im Handeln hat er mich – damals 
noch keine 39 Jahre alt – ermun-
tert, das Amt des Landrats zu über-
nehmen. In den folgenden Jahren 
war er dann ein taktisch versierter, 
kritisch-freundschaftlicher und 
immer verlässlicher Wegbegleiter.“

ken ist. Und so ist es auch sehr pas-
send, dass Start und Ziel der 22. 
Tour der Leitz-Park in Wetzlar ist; 
ebenfalls ein weiterer Leuchtturm 
unserer Stadt mit großer Strahl-

kraft“, betonte der Oberbür-
germeister, der gemeinsam mit 
der Gießener Landrätin Anita 
Schneider Schirmherr der 22. 
Spenden-Radtour ist.

wichtigsten Veranstaltungen die-
ser Art auf der Welt, sagte Festival-
direktor Csongor Dobrotka. Gie-
ßen als moderne Universitätsstadt 
und die Goethe-Stadt Wetzlar mit 
historischer Altstadt und moder-
ner Optikindustrie ergänzten sich 
ideal als Standort. 58 Serien und 
acht Pilotfolgen wurden im Lau-
fe des Festivals im Gießener Kino-
zentrum vor rund 1.000 Zuschau-
ern gezeigt. In Wetzlar fanden im 
Reichskammergerichtsmuseum 
u.a. die Workshops für visuelle Ef-
fekte und Tongestaltung statt. 
Grabe-Bolz nannte das Festival 

ein „Riesengeschenk“ für Gießen 
und Wetzlar, das ein internatio-
nales Publikum in die Region füh-
re. Wagner betonte, dass Veranstal-
tungen dieser Art längst zu einem 
harten Standortfaktor geworden 
seien und lobte die Zusammen-
arbeit der beiden Städte im Rah-
men des Kulturfonds. 

Die 5. Seriale findet vom 14. bis 
16. Juni 2019 statt. Festival-Grün-
der Dobrotka rechnet dann mit 
noch mehr Besuchern. Der Kultur-
fonds fördert Kulturprojekte mit 
einem übergreifenden Bezug zu 
Gießen und Wetzlar.

Die Stadt Wetzlar, die Gemein-
den Sinn und Hüttenberg sowie der 
Wasserbeschaffungsverband „Was-
serwerke Dillkreis Süd“ arbeiten 
seit einigen Jahren auf dem Feld 
der Bezügeabrechnung für ihre 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zusammen. 

Die Stadt Wetzlar hat es durch in-
terne Prozessoptimierungen mög-
lich gemacht, die Abrechnungs-
fälle der Partner zu übernehmen. 
Neben den rund 1.000 Abrech-
nungsfällen für die städtischen Be-
schäftigten werden nun noch mehr 
als 160 Fälle der Partner bearbeitet. 

Die Partner zahlen eine Fallpau-
schale für die einzelnen Vorgän-
ge und ersparen sich den eigenen 

Personaleinsatz. Regierungsprä-
sident Dr. Christoph Ullrich hat 
jetzt den Förderbescheid des Lan-
des Hessen zur Unterstützung die-
ses Projektes der Interkommuna-
len Zusammenarbeit an Oberbür-
germeister Manfred Wagner, Bür-
germeister Hans-Werner Bender, 
Sinn, Rudi Weber, Erster Beigeord-
neter der Gemeinde Hüttenberg 
und an den Vorsteher des Wasser-
beschaffungsverbandes, Hubert 
Koch, übergeben. Mit dem Regie-
rungspräsidenten waren sich die 
„Kommunalen“ einig, dass die nun 
geförderte Zusammenarbeit eine 
sinnvolle und gute ist, mit der die 
bisher bereits von den Kommunen 
praktizierten Kooperationsmodel-
le ergänzt werden.
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Im Rahmen des Brückenlaufs:  
Sportmedaillen für Sophia Volkmer und Eric Hardt 
Deutsche Meisterin und Weltmeister – Sophia Volkmer und Eric Hardt werben mit ihren Erfolgen für die Sportstadt Wetzlar 

Stadtradeln 2018 – Wolfgang Loewe schafft die meisten km
 Als „Team mit den meisten Kilometern“ bestieg die Gruppe „ADFC und Freunde“ mit 17.999 Kilometern das Siegertreppchen

Zwei Wetzlarer Sport-Nachwuchsta-
lente wurden im Rahmen des Brü-
ckenlaufs im Wetzlarer Stadion von 
Oberbürgermeister Manfred Wag-
ner (SPD) mit der Sportmedaille der 
Stadt Wetzlar ausgezeichnet.

Die 15-jährige Leichtathletin So-
phia Volkmer (TV Wetzlar) wurde 
für ihren Sieg beim 800-Meter-Lauf 
bei der Deutschen Meisterschaft U 
18 sowie für den fünften Platz bei 
der Europa-Meisterschaft U 18 ge-
ehrt. 

Die zweite Medaille erhielt der 

Das diesjährige Stadtradeln war 
ein voller Erfolg. 1.043 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, 18 Ton-
nen Co², die vermieden wurden und 
129.777 Kilometer, die zurückge-
legt wurden.

 2.529 Kilometer hat alleine Wolf-
gang Loewe vom Team „ADFC und 
Freunde“ bei der dreiwöchigen Kli-
maschutzaktion „Stadtradeln“ im 
Juni auf dem Fahrrad zurückgelegt. 

Dafür wurde er jetzt von Ober-
bürgermeister Manfred Wag-
ner (SPD) als Teilnehmer mit den 
meisten Kilometern und im Rah-
men des Brückenfestes am Freitag, 
31. August, im Wetzlarer Stadion 
zum „Stadtradelkönig“ gekürt. Als 
Preis erhält er einen 300-Euro-Ein-
kaufsgutschein bei Zweirad Sar-
ges und einen Gutschein für eine 
2-Tages-Kanutour inklusiv Über-

OB Wagner zeichnet  
Sophia Volkmer aus

Von links: Sportamtsleiter Wendelin Müller, OB Manfred Wagner, Eric Hardt 
und Sportdirektor Heinz Henrich vom Hessischen Kegler- Verband

Sportkegler Eric Hardt (KSV Wetz-
lar) für den Weltmeistertitel bei der 
U 18-WM (Tandem Doppel) und 
den 3. Platz im Tandem mixed.

OB Manfred Wagner nahm die 
Ehrung zum Anlass, auch auf den 
großen Beitrag der Trainer und Be-
treuer des TV Wetzlar und des KSV 
Wetzlar an den herausragenden 
Erfolgen hinzuweisen, aber auch 
den Eltern von Sophia Volkmer 
und Eric Hardt zu danken. 

Denn ohne die Unterstützung 
der Elternhäuser wären Leistun-
gen wie diese nicht möglich.

THW Wetzlar feiert 65.
OB Wagner überbringt Glückwünsche und den Dank der Stadtgesellschaft

Das THW in Wetzlar kann auf seinen 
65. Geburtstag blicken. 

Im Rahmen des Festaktes hat Ober-
bürgermeister Manfred Wagner 
den Kameradinnen und Kamera-
den um den rührigen Ortsbeauf-
tragten Jens Blohmann gemeinsam 
mit der Bundestagsabgeordneten 
Dagmar Schmidt die Glückwün-
sche und den Dank der Stadtgesell-
schaft überbracht. 

Mit dabei waren auch die Land-
tagskandidatin Cirsten Kunz, 
Stadtverordnetenvorsteher Udo 
Volck, Fraktionsvorsitzende Sandra 

Der Chef des Wetzlarer Ortsverbandes, Jens Blohmann Das THW begeisterte am Tag der offenen Tür jung und alte

Präsident Albrecht Broemme 
zeichnet den OB aus

emme, entgegen nehmen. Für die-
se Auszeichnungen dankte er herz-
lich. 

Für die Stadt Wetzlar sei es wich-
tig, das Ehrenamt zu fördern. Da-
bei kommt den Hilfsorganisatio-
nen eine ganz besondere Bedeu-
tung zu. Denn sie sind mit ihren 
ehrenamtlichen Kräften dann zur 
Stelle, wenn Menschen gefährdet 
sind und der professionellen Hilfe 
und Unterstützung bedürfen. 

Dafür gebührt nicht nur dem 
THW sondern allen Angehörigen 
der „Blaulichtorganisationen“ Re-
spekt und Anerkennung.

Ihne-Köneke und Stadtkämmerer 
Jörg Kratkey. Ein Tag der offenen 
Tür rundete die Jubiläumsfeier ab. 

„All denen, die dieses Festwo-
chenende vorbereitet haben, gilt 
meine Anerkennung“, so Wetzlars 
OB Manfred Wagner.

Im Rahmen des Jubiläums durf-
te Oberbürgermeister Manfred 
Wagner auch die Auszeichnung 
der Stadt Wetzlar als Betriebsstät-
te, die das Technische Hilfswerk 
unterstützt, sowie eine persönli-
che Ehrung aus der Hand des Prä-
sidenten der Bundesanstalt Tech-
nisches Hilfswerk, Albrecht Bro-

nachtung. Der zweite Preis geht an 
Hans-Heinrich Pardey mit 2.345 
Kilometern, gefolgt von Harald 
Mayr (1.647 Kilometer).

 Als „Team mit den meisten Kilo-
metern“ konnte die Gruppe „ADFC 
und Freunde“ mit 17.999 Kilome-
tern das Siegertreppchen bestei-
gen. Das Team erhält eine Einla-
dung zu einem Bundesliga-Bas-
ketballspiel des RSV Lahn-Dill. Als 
„Team mit den meisten Kilome-
tern pro Teilnehmern“ gewann die 
Gruppe „Wetzlarer VM- und Liege-
radler & Freunde“ ein Wochenen-
de in Wetzlars Partnerstadt Pisek 
(Tschechien).

 Weiterhin wurden die fahrrad-
aktivsten Schulklassen geehrt: Die 
Schulklasse mit den meisten Kilo-
metern ist die Klasse 7a der Frei-
herr-vom-Stein-Schule mit 6.007 
Kilometern, die mit einer Kanuer-

lebnistour, 400 Euro für Klassen-
kasse und Freikarten fürs Euro-
pabad belohnt wird. Platz zwei 
schaffte die 7d der Steinschule mit 
4.769 Kilometern, auf dem drit-
ten Platz landete die Klasse 5c der 

August-Bebel-Gesamtschule mit 
1.750 Kilometern. Auch hier gab 
es einen Zuschuss für die Klassen-
kasse sowie Gutscheine für Klas-
senausflüge zum Kletterwald bzw. 
zum Cube-Kletterzentrum.
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Manfred Wagner bedankte sich bei 
den vielen Unterstützern.

Freuen sich über einen nagelneuen Kindergarten: v.l. Kita-Leiterin Sabrina 
Carl, Oberbürgermeister Manfred Wagner, Bürgermeister Harald Semler 
und Jugendamtsleiter Thomas Wüst

Wer einen Eindruck bekommen will, 
wie die NPD mit andersdenkenden 
umgeht, konnte dies bei der jüngs-
ten Demo der als rechtsradikal und 
rechtsextremistisch geltenden Par-
tei feststellen.

Direkt vor die Haustür des Ober-
bürgermeisters wollten die Rech-
ten ziehen. Gelungen ist dieser 
Versuch der Einschüchterung des 
Wetzlarer Stadtoberhaupts nicht. 
Lediglich knapp 25 Rechtsradikale 
versammelten sich am 20. Juli am 
Ortseingang des Wetzlarer Stadt-
teils, um einen Marsch bis vor die 
Haustür des Oberbürgermeisters 
zu starten und weiter krakeelend 
durchs Dorf zu ziehen. 

Den 25 Rechtsradikalen stell-
ten sich allerdings über 200 Men-
schen entgegen, die an einer von 
den Jusos um Julian Stroh organi-
sierten Gegendemonstration teil-
nahmen. Neben Vertretern von 
SPD und Grünen, der evangeli-
schen Kirchengemeinde und von 
vielen Naunheimer Vereinen und 
Verbänden schlossen sich vie-
le Naunheimerinnen und Naun-
heimer dem Demozug an. 

Während der Kundgebung zur 
Gegendemo sprachen unter an-
derem Stadtrat Jörg Kratkey 

Nach einem 945.000 Euro teuren 
Umbau und Anbau ist die städtische 
Kindertagesstätte „Abenteuerland“ 
im Ortskern von Wetzlar-Dutenhofen 
mit Gästen aus Politik, Verwaltung 
und Ortsgemeinschaft wiedereröff-
net worden.

 In einem 90 Quadratmeter großen 
Anbau wurden ein weiterer Grup-
penraum, ein Waschraum sowie 
ein Personalraum geschaffen.

Auch das 1960 erbaute Be-
standsgebäude wurde komplett 
saniert und u.a. mit einer neuen 
Heizungsanlage ausgestattet. Wei-
terhin wurde das Außenspielge-
lände erneuert.

 „Ein schöner Moment“, sag-
te Oberbürgermeister Manfred 
Wagner (SPD): „Wir können heu-
te eine runderneuerte Kita wieder 

Geschmacklos – NPD wollte vor der 
Haustür des OB demonstrieren
Den 25 Rechtsradikalen stellten sich allerdings über 200 Menschen entgegen

Kita Abenteuerland
runderneuert
Große Freude bei 57 Kindern in Dutenhofen
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in Dienst nehmen.“ Baudezernent 
Harald Semler (FW) dankte Bund 
und Land für die Zuschüsse, ver-
wies aber darauf, dass Unterhalt 
und Folgekosten von der Kommu-
ne zu tragen seien. 

Die Bundes- und Landesför-
derung für den Umbau beträgt 
830.000 Euro, der Eigenanteil der 
Stadt liegt bei 115.000 Euro.

 Die Kita Abenteuerland wird 
derzeit von 57 Kindern in drei 
Gruppen besucht. Sie ist für ihre 
Aktivitäten bei der frühkindlichen 
Bildung im Bereich Mathematik 
und Naturwissenschaften zum 
dritten Mal als „Haus der kleinen 
Forscher“ ausgezeichnet worden. 

Während der fünfmonati-
gen Bauzeit waren die Kinder im 
Sportlerheim Dutenhofen unter-
gebracht.

 

(SPD), der Landtagsabgeordnete 
Stephan Grüger (SPD), DGB-Mit-
telhessenchef Matthias Körner, 
Stadtrat Norbert Kortlüke (Grüne), 
SPD-Landtagskandidatin Cirsten 
Kunz sowie SPD-Fraktionsvorsit-
zende Sandra Ihne-Köneke. Der 
OB bedankte sich auch im Na-
men seiner gesamten Familie bei 
den Teilnehmern der Gegendemo 
für die Solidarität und die gelebte 
Unterstützung.

Das schwarz-grüne Kitagesetz –  
nur eine Mogelpackung
Finanzschwächere Kommunen – und das sind viele in Hessen – sind 
gezwungen, die Gebühren an anderer Stelle zu erhöhen, weil die Erstattung 
des Landes zu niedrig ist.

Seit dem 1.8. 2018 ist die teilweise 
Gebührenfreiheit für Kinder ab dem 
Alter von drei Jahren bis zur Ein-
schulung nun in Kraft, das Land 
erstattet den Kommunen für ein 
Kind ab drei Jahren 135,60 Euro 
pro Monat. 

Von der schwarz-grünen Landes-
regierung als großen Wurf gefeiert, 
sprechen andere wie beispielswei-
se die Liga der freien Wohlfahrts-
verbände, zu denen Organisatio-
nen wie Caritas und Diakonie ge-
hören, lediglich von einem „bes-
tenfalls guten Akzent“, der aber 
keinesfalls weit genug gehe. 

Auch SPD und andere Opposi-
tionsparteien kritisieren das neue 
Gesetz scharf. Die SPD-Fraktion 
formulierte einen weitergehenden 
Vorschlag, der vorsieht, bereits für 
Kinder ab einem Jahr die Kosten-
beiträge stufenweise abzuschaf-
fen. Denn gerade bei den Kleins-
ten sind die Gebühren besonders 
hoch, und gerade die sollen wei-
ter voll gezahlt werden. Für die Äl-
teren sind lediglich sechs Stunden 
am Tag gebührenfrei, für berufs-
tätige Eltern, die mehr als sechs 
Stunden Betreuung in Anspruch 
nehmen müssen, ist die Entlas-
tung durch das neue Gesetz nicht 
ausreichend. 

Knapp 200.000 hessische 
Kita-Kinder profitieren von dem 
Gesetz nicht in vollem Umfang, 
weil sie deutlich länger als sechs 
Stunden am Tag betreut werden 

oder weil sie noch keine drei Jah-
re alt sind. 

Finanzschwächere Kommunen, 
und das sind viele in Hessen, sind 
gezwungen, die Gebühren an an-
derer Stelle zu erhöhen, weil die 
Erstattung des Landes zu niedrig 
ist. Noch dazu stammt die Hälfte 
des für die Erstattung vorgesehe-
nen Geldes aus dem Kommunalen 
Finanzausgleich - also einem Topf, 
der den Städten und Gemeinden 
ohnehin zusteht. Konkret bedeu-
tet die jetzige Gesetzeslage für eine 
hessische Kommune:
Davon ausgehend, dass eine Kita 
aktuell 734.000 Euro im Jahr kostet:

Gesamtaufwand Kommune: 
734.000 Euro abzüglich
Einnahmen / Elternbeiträge 
80.000 Euro
Zuweisungen Land 122.000 Euro 
(135,60 Euro pro Kind ab 3 Jahren)
Weitere Einnahmen 73.000 Euro
Ergibt
Zuschussbedarf Kommune 
459.000 Euro

Der Gesetzentwurf der SPD hin-
gegen sieht vor, dass entweder 2/3 
der Betriebskosten oder 80 % der 

Personalkosten vom Land über-
nommen werden würden. Dies 
würde bei der Kita in unserem Bei-
spiel bei gleichzeitigem Wegfall der 
kompletten Elternbeiträge die Zu-
weisungen des Landes auf min-
destens 400.000 Euro erhöhen. Da-
mit würde der Zuschussbedarf der 
Kommune auf rund 260.000 Euro 
sinken. Gegenüber den aktuellen 
459.000 Euro wäre dies eine echte 
Entlastung um ca. 43 %.

Neben dieser deutlichen Ver-
besserung der finanziellen Aus-
stattung der Kommunen hat der 
SPD-Entwurf die Qualität der Kin-
derbetreuung besonders im Blick, 
denn in Punkto Qualität gibt es 
nach 19 Jahren CDU-geführter 
Landesregierung ganz erheblichen 
Nachholbedarf. 

Vom „Team TSG“ vorgesehe-
ne Verbesserungen der Arbeitsbe-
dingungen bedeuten in erster Li-
nie mehr Zeit für die pädagogische 
Arbeit mit jedem einzelnen Kind 
und auch für die Elternarbeit. 

Darüber hinaus sollen sie zur At-
traktivität des Berufsbilds beitra-
gen und damit dem Erzieherin-
nen- und Erziehermangel endlich 
entgegen wirken. 

Farbe bekennen! Für eine offene und freie  
Gesellschaft. Für Gerechtigkeit und Respekt.  
Jetzt in die SPD! eintreten.spd.de
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Wir Hessen müssen Europa mitgestalten! 
Die hessische SPD hat dazu den Mut, die Ideen und einen Plan für Europa

Sabrina Zeaiter Kandidatin für  
die Bürgermeisterwahl in Langgöns
SPD Langgöns votierte einstimmig für Sabrina Zeaiter aus Wetzlar-Hermannstein

Stadtrat Norbert Kortlüke 
im Amt bestätigt
Norbert Kortlüke war 2013 erstmals zum 
hauptamtlichen Stadtrat gewählt worden

Am 28. Oktober 2018 entscheiden 
wir über die Zukunft unserer Heimat 
Hessen. Wir entscheiden, wer unser 
Bundesland für die nächsten fünf 
Jahre regieren und Hessen gestal-
ten darf.

Wir entscheiden über fünf weite-
re Jahre Stillstand mit Volker Bouf-
fier und der CDU oder Gestalten 
und Anpacken mit Thorsten Schä-
fer-Gümbel und der SPD. Gera-
de Hessen als starker Wirtschafts-
standort braucht Europa. 

Das bedeutet aber auch, dass es 
wichtig ist, sich zu Europa zu be-
kennen, den Mut zu haben, Euro-
pa zu gestalten und auch einen 
Plan davon zu haben, wie das geht. 
Wenn Europa bedroht ist, dann ist 
auch die Grundlage eines großen 
Teiles unseres Wohlstandes hier 
in Hessen bedroht, deswegen ist 
die Konzeptlosigkeit der Landesre-
gierung in der Europapolitik grob 
fahrlässig. Thorsten Schäfer-Güm-
bel hat sich dagegen mit seinem 
Hessenplan+ ein klares Konzept 
für ein Hessen in Europa vorge-
nommen. Er wird für ein starkes 
und soziales Europa und für den 
Wohlstand unseres Bundeslandes 
kämpfen.

Die europäische Idee von Frie-
den, von Freiheit und Demokra-

päischen Arbeitsmarkt der Zukunft 
einsetzt. Eine hessische Landesre-
gierung kann sich dafür stark ma-
chen, dass Steuervermeidung und 
Steuerflucht in Europa stärker be-
kämpft werden und eine Besteue-
rung am Ort der Wertschöpfung 
wie im Fall Amazon in Bad Hers-
feld endlich zur Regel wird. Das 
hätte nicht nur Vorteile für Euro-
pa, sondern konkret auch für Hes-
sen. Dem Bundesland gehen al-
lein durch Steuerflucht etwa 800 
Millionen Euro verloren, die wir in 
den Kitas, den Schulen, den Stra-
ßen und Schienen und im sozia-
len Wohnungsbau dringend brau-
chen. 

Die Errungenschaften Europas 
müssen immer wieder erklärt wer-
den. Das fängt mit vermeintlichen 
Kleinigkeiten wie der Normierung 
von Ladekabeln für Handys an 
und hört bei der Verteidigung von 
Arbeitnehmerrechten auf einem 
immer globaleren Markt auf. Euro-
pa für die Menschen greifbar zu 
machen, funktioniert aber nicht, 
wenn Europa in Hessen nur ein-
mal im Jahr in der Europawoche 
stattfindet. Das funktioniert auch 
nicht, wenn sich in der Hessischen 
Landesvertretung Woche um Wo-
che die gleichen 150 Personen er-
zählen, wie großartig Europa ist. 

Udo Bullmann ist Vorsitzen-
der der SPD-Europaabgeord-
neten. Der Finanzmarkt- und 
Wirtschaftsexperte gehört seit 
1999 dem Europäischen Parla-
ment an.

Europa braucht überzeugte Euro-
päer in den Regierungen, die den 
Mut und einen Plan für Europa ha-
ben. 

Thorsten Schäfer-Gümbel ist ein 
überzeugter Europäer und wird ein 
Ministerpräsident sein, der Euro-
pa im Interesse unseres Bundes-
landes mitgestalten wird. Die SPD 
ist die Europapartei Deutschlands. 
Nach 19 Jahren Stillstand mit der 
CDU an der Regierung können wir 
am 28. Oktober für einen Wechsel 
und ein starkes Hessen in Europa 
stimmen. Es lohnt sich!

tie, von Stabilität durch Wohlstand 
für alle lebt von Menschen, die die-
se Idee weitertragen und durch Re-
gierungen, die sich zu Europa be-
kennen. Es beginnt bei der Art 
über Europa zu sprechen - also 
zum Beispiel damit, die eigenen 
Verfehlungen nicht Europa anzu-
lasten. Zu oft und zu schnell wird 
die europäische Idee kleinkarier-
ten Eigeninteressen geopfert und 
die Verantwortung für unpopulä-
re Entscheidungen einfach nach 
Brüssel weggedrückt. 

Eine mutige Landesregierung 
begeistert die Menschen für Euro-
pa, sie macht nicht mit antieuro-

päischem Populismus Stimmung 
und versucht nicht, das eigene Ver-
sagen zu kaschieren. Europa funk-
tioniert mit und durch seine Mit-
gliedsstaaten. In einem födera-
len System wie der Bundesrepub-
lik kommt den Bundesländern da-
bei eine besondere Bedeutung zu. 
Eine Landesregierung kann dabei 
mitwirken, dass Europa zu einem 
Garanten für wirtschaftlichen und 
sozialen Erfolg für die Menschen 
wird, in dem sie sich für Zukunfts-
investitionen in Bildung und For-
schung, für gemeinsame Anstren-
gungen bei sozialer und öffentli-
cher Sicherheit und für einen euro-

Lesen Sie Thorsten Schäfer-Gümbels Hessenplan + unter:
www.schaeferguembel.de/hessenplan/

Stadtverordnetenvorsteher Udo Volck, Bürgermeister Harald Semler, 
OB Manfred Wagner und Kämmerer Jörg Kratkey gratulierten Norbert 
Kortlüke (Bildmitte) zur Wiederwahl

Sabrina Zeaiter

Die Langgönser SPD hat Sabrina Zeaiter (Bildmitte)einstimmig als 
Kandidatin für das Bürgermeisteramt gewählt

In einer außerordentlich gut besuch-
ten Mitgliederversammlung unter 
der Leitung des stellvertretenden 
Vorsitzenden Gerald R. Dörr wurde 
Sabrina Zeaiter aus Wetzlar-Her-
mannstein einstimmig zur Kandida-
tin der SPD Langgöns für die Bür-
germeisterwahl am 28.10.2018 
nominiert. 

Mit Elan, Energie und Begeiste-
rung hatte sich die 36-jährige zu-
nächst der Versammlung vorge-
stellt und für ihre Ziele gewor-
ben und um Unterstützung ge-

Der hauptamtliche Stadtrat der 
Stadt Wetzlar, Norbert Kortlüke 
(Bündnis 90/Die Grünen) ist am 
Mittwoch, 22. August, von der 
Stadtverordnetenversammlung für 
eine zweite sechsjährige Amtszeit 
wiedergewählt worden. 

Die Rathauskoalition, bestehend 
aus SPD, Freien Wählern und 
Bündnis 90/Die Grünen verfügt 

beten. Landrätin Anita Schnei-
der, Bürgermeister Horst Röhrig 
und SPD-Unterbezirksvorsitzen-
der Matthias Körner warben für 
die mit kommunalpolitischer und 
fachlicher Kompetenz und Ideen 
ausgestattete Persönlichkeit, die 
als Kandidatin thematisch breit 
aufgestellt ist und erstmals als Frau 
den Bürgermeisterposten in Lang-
göns besetzen möchte.

 Der SPD-Ortsverein Langgöns 
gratulierte mit der Überreichung 
von Blumensträußen ganz herz-
lich.

Heiner Jung, Anzeigenredaktion

Liebe Leserin, lieber Leser,
die nächste Ausgabe der  
Wetzlarer Nachrichten erscheint 

Freitag, 7. Dezember 2018

Anzeigen nehmen wir gerne auf
bis Mittwoch, 28. November 2018
Anfragen richten Sie bitte an:

post@heiner-medienservice.de
Telefon 0 64 41-7 25 00

Kita Abenteuerland
runderneuert
Große Freude bei 57 Kindern in Dutenhofen

über 30 von 59 Stimmen. Kortlü-
ke erhielt 30 Ja-Stimmen bei 27 
Nein-Stimmen und einer Enthal-
tung. 

als Nachfolger des verstorbenen 
Stadtrates Wolfgang Borchers ge-
wählt worden. 

Seine erste Amtszeit endet im 
Februar 2019. Mit der Wiederwahl 
ist er nun bis zum Jahr 2025 im Amt 
bestätigt worden.

www.sabrina-zeaiter.de
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Fröhlicher Gesang in 
freundschaftlicher Runde
Jusos luden zu einem Arbeiterliederabend

SPD besucht Haus der Jugend
Im Durchschnitt kommen täglich 30 bis 55 Kinder und Jugendliche ins Haus 
der Jugend, an manchen Tagen sind es aber auch mal weit über 70

Sieger fahren nach Berlin
Jusos richten Beachvolleyballturnier aus

Gemeinsamer Protest  
gegen die AfD in Gießen-Allendorf
Jusos unterstützen Genoss*innen in der Nachbarschaft

Bereits am 03.08.2018 haben die 
Jusos Lahn-Dill mit ihren befreun-
deten Unterbezirken einen Arbeiter-
liederabend in der Grillhütte Brand-
oberndorf veranstaltet. 

Das Ziel der Veranstaltung war es, 
das Liedgut der Arbeiterbewegung 
wieder aufleben zu lassen und es 
den damit nicht vertrauten Mit-

Wieder einmal besuchte eine Dele-
gation der SPD, darunter einige 
Stadtverordnete und der neue 
Juso-Vorsitzende Julian Stroh, das 
Wetzlarer Haus der Jugend in der 
Altstadt.

In einem informativen Gespräch 
mit dem langjährigen Leiter, Ul-
rich Bender, konnten sich die Gäs-
te von der großen Bedeutung der 
Einrichtung für die Wetzlarer Kin-
der und Jugendlichen überzeugen. 

Der Einzugsbereich des Jugend-
zentrums umfasst natürlich Alt-
stadt und Innenstadtbereich, 
reicht aber auch bis nach Dalheim, 
in die Wohnstadt und in den Stadt-
teil Garbenheim. 

Von überall dort kommen junge 
Menschen regelmäßig in die Hau-
ser Gasse. Im Durchschnitt kom-
men täglich 30 bis 55 Kinder und 
Jugendliche ins Haus der Jugend, 
an manchen Tagen sind es aber 
auch mal weit über 70. Die jüngs-
ten Gäste sind erst 5 Jahre, die äl-
teren Jugendlichen 15/16 Jahre alt. 

Viele sind Stammgäste, kommen 
mehrfach in der Woche. Andere 
kommen gezielt zu den spezielle-
ren Gruppenangeboten im musi-
schen und kreativen Bereich oder 
zu geschlechtsspezifischen Ange-
boten. 

Das Haus der Jugend beteiligt 
sich selbstverständlich seit Jah-
ren auch am Ferienprogramm der 
Stadt und nimmt an Fußballtur-
nieren teil. Doch der Schwerpunkt 

Nachdem es im letzten Jahr wort-
wörtlich ins Wasser gefallen ist, 
richteten die Jusos Lahn-Dill am 
11.08. ihr viertes Beachvolleyball-
turnier in der Anlage an der August-
Bebel-Schule aus. 

Bei bestem Wetter stellten sich 
sechs Teams der Herausforde-
rung, Meister in der Sandgrube zu 
werden. Besonders erfreulich war 
der Besuch der Landtagskandi-
datin Cirsten Kunz, welche es sich 
nicht nehmen ließ allen teilneh-
menden Mannschaften viel Glück 
zu wünschen. Nach einigen Stun-

Am 26.08.2018 lud die AfD Gie-
ßen zu einer Wahlkampfveranstal-
tung in das „rote Dorf“ Allendorf an 
der Lahn ein.

Die Partei warb mit ihren Spitzen-
politikerinnen Alice Weidel und 
Beatrix von Storch. Zum Protest 
und für den Widerstand gegen die 
rechtspopulistische Partei folgten 
die Jusos Lahn-Dill der Einladung 
unserer Genoss*innen aus dem 
Unterbezirk Gießen, welche zu-
sammen mit dem DGB eine Aktion 
unter dem Titel „STOP! Keine AfD 
in den Landtag“ an dem ortsansäs-
sigen Backhaus starteten. 

Im Gegenzug zu den bekannten 
Formaten aus unseren Erfahrun-
gen legte man hier ein neues Kon-
zept an den Tag. Es handelte sich 
um eine Art Dorffest mit Musik, 
frischer Pizza aus dem Backhaus 
und Kaffee und Kuchen. Der fried-
liche Protest kam bei allen sehr 
gut an, so dass ca. 250 Menschen 
aus verschiedenen Parteien, aber 
auch aus der Zivilbevölkerung Al-
lendorfs den Weg an das Backhaus 
fanden. 

Nach einer Weile wurde aus 
dem Dorffest dann ein Demonst-
rationszug, welcher an die Mehr-
zweckhalle zog, um seinen Unmut 
gegenüber der darin stattfinden-
den Veranstaltung zu äußern. Zu-
vor gestaltete Pappblöcke mit Bot-
schaften für die Politiker*innen im 

gliedern näher zu bringen. Zudem 
konnte man außerhalb von politi-
schen Konferenzen neue Kontakte 
zu Mitgliedern aus befreundeten 
Unterbezirken knüpfen, was allen 
Anwesenden sehr zugesagt hatte. 

Bei Pizza und kühlen Getränken 
wurden so einige schöne Stunden 
im Kreise von Freunden verbracht. 
Einige Jusos haben sogar an der 
Grillhütte genächtigt, sodass am 
nächsten Morgen gemeinsam auf-
geräumt wurde.

Die Texte der Arbeiterlieder be-
fassen sich in der Regel mit Soli-
darität und Freiheit, aber dienten 
auch als Sprachrohr zum Wider-
stand gegen den Faschismus. Ge-
rade auf Demonstrationen wer-
den letztere gerne zum Besten ge-
geben. Zudem fördert das Singen 
die Gemeinschaft, ein Charakter-
zug welcher wohl in allen Tagen 
sehr nützlich ist.

Wer nun neugierig geworden 
und nicht vertraut mit diesen Lie-
dern ist, dem legen wir das Vor-
wärts Liederbuch ans Herz. Dieses 
ist unter www.vorwaertsverlag.de 
käuflich zu erwerben. 

Inneren der Mehrzweckhalle wur-
den vor Ort gut sichtbar aufge-
türmt, ehe einige Vertreter*innen 
verschiedener Organisationen das 
Wort ergriffen und teils kämpferi-
sche, teils versöhnliche Grußworte 

des HdJ liegt weiterhin auf dem 
zwanglosen und entspannten Frei-
zeitangebot, einfach Gleichaltrige 
zu treffen, Zeit miteinander zu ver-
bringen und das eine oder andere 
Neue auszuprobieren.

Das Mitarbeiterteam und die 
jungen Gäste freuen sich über die 

an die bunte Menge richteten. Im 
Anschluss ging es für die Demons-
trierenden zurück zum Backhaus, 
wo noch einige gesellige Stunden 
verbracht werden konnten.  

Planungen der Stadt, das HdJ dem-
nächst von Grund auf zu sanieren. 
Damit ist entschieden, dass der 
Standort und das alte Haus mit der 
langen Geschichte und seinem be-
sonderen Charme auch den zu-
künftigen Kindern und Jugendli-
chen erhalten bleiben wird.

Runter vom Sofa und Flagge zeigen gegen die Rechten

Uli Bender, 3. V. r. ist ebenso, wie das Haus der Jugend eine Institution

den mit sportlichen Höchstleis-
tungen konnten die Sieger ermit-
telt werden. Der dritte Platz durf-
te die Spielbälle sein eigen nen-
nen. Für den zweiten Platz gab es 
für jeden Spieler einen Forum Gut-
schein. Der erste Platz durfte sich 
über eine Reise in das politische 
Berlin mit der Bundestagsabgeord-
neten Dagmar Schmidt und Frei-
karten für den RSV Lahn-Dill freu-
en. Das Team der Jusos fungierte 
als fairer Gastgeber, als sie mit Er-
reichen des abgeschlagenen Tabel-
lenletzten ihren Gästen den Vorzug 
gegeben hatte.

Farbe bekennen! Für eine offene und freie  
Gesellschaft. Für Gerechtigkeit und Respekt.  
Jetzt in die SPD! eintreten.spd.de
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CHRISTOPHERS KOCHECKE Christophers Essex Cockle Chowder

Fo
to

: C
h

ri
st

op
h

er
 B

u
rs

u
ki

s

Ehrungsabend für engagierte und langjährige Mitglieder  
der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Wetzlar
OB Manfred Wagner zeichnete 30 engagierte Kameradinnen und Kameraden mit dem Brandschutzehrenzeichen der Stadt Wetzlar aus 

Großübung der Jugendfeuerwehr
Beeindruckende Vorstellung auf der Wetzlarer Bachweide

Er ist ein fester Bestandteil des Jah-
reskalenders der Stadt Wetzlar: Der 
Ehrungsabend für engagierte und 
langjährige Mitglieder der Freiwilli-
gen Feuerwehr der Stadt Wetzlar.
 
Im Rahmen der Feierstunde konn-
te Oberbürgermeister Manfred 
Wagner gemeinsam mit dem Gie-
ßener Regierungspräsidenten Dr. 
Christoph Ullrich über 30 enga-
gierte Kameradinnen und Kame-
raden mit dem Brandschutzeh-
renzeichen der Stadt Wetzlar aus-
zeichnen und die Anerkennungs-

Rund 120 Kinder und Jugendli-
che waren an der Großübung der 
Jugendfeuerwehr Wetzlar beteiligt. 
Darunter auch Kräfte des THW und 
des Malteser Hilfsdienstes. 
 
Es galt, eine Schadenslage im Be-
reich des Bildungs- und Technolo-
giezentrums der Handwerkskam-
mer auf der Wetzlarer Bachweide 
zu bewältigen. Es war beeindru-
ckend zu sehen, mit welchem En-
gagement und Können die Nach-
wuchskräfte zu Gange waren, um 
die Herausforderungen zu bewäl-
tigen, so Oberbürgermeister Man-
fred Wagner. Sein Dank galt den an 
der Übung Beteiligten, den Stadt-
jugendfeuerwehrwarten Andre 
Weber und René Kauferstein sowie 
der Handwerkskammer für die Be-
reitstellung des Übungsobjektes. Mit „Feuereifer“ dabei: Kinder und Jugendliche der Jugendfeuerwehr

Oberbürgermeister und Regierungspräsident im Kreise der Geehrten

Essex Cockle Chowder 

50 g Butter
125 g Bauchspeck, gewürfelt
1 Stück große Zwiebel
1 kg Venusmuscheln, in Schale, 
tiefgefroren, vorgekocht
300 ml Milch
1 Stange Lauch
1 kleine Zehe Knoblauch
2 Stück Kartoffeln,
vorwiegend festkochend
250 ml Weißwein, trocken
3 EL Creme fraiche
etwas Petersilie
1 EL Thymian
Salz & Pfeffer

Hiermit eröffnen wir eine Rei-
he, in der Gerichte aus unseren 
Partnerstädten oder deren Re-
gionen vorgestellt werden.
Die namensgebende „cockle“, 
also Herzmuschel, wurde durch 
die bei uns verfügbare nahe Ver-
wandte Venusmuschel ersetzt 
und anstelle der in England 
üblichen „double cream“ Cre-
me fraiche benutzt. Venusmu-
scheln bekommt man übrigens 
tiefgefroren im Asia-Shop. Wer 
die Möglichkeit hat an frische 

zu kommen, sollte auf jeden Fall 
die Gelegenheit nutzen. Diese 
sollte man jedoch noch etwas 
gründlicher putzen.

Und nun das Rezept zum in 
Essex und somit auch im alt-
ehrwürdigen Colchester sehr 
populären Cockle Chowder: 
Die Butter in einem großen 
Topf erhitzen, die kleingehackte 
Zwiebel und den Speck hinzufü-
gen und bei niedriger Hitze bra-
ten. Kurz darauf den in Schei-
ben geschnittenen, weißen Teil 
des Lauchs und den gehack-
ten Knoblauch hinzugeben und 
mitbraten bis der Lauch leicht 
weich geworden ist, dann die 
Temperatur aufs Minimum re-
duzieren.
In einem zweiten Topf den Wein 
erhitzen, die gewaschenen und 
abgetropften Muscheln hinzu-
fügen und bei mittlerer bis ho-
her Hitze unter zwischenzeitli-
chem Schütteln ca. 4 Minuten 
köcheln lassen, bis sich die Mu-
scheln ganz geöffnet haben.
Als nächstes den Muschelsud 

durch ein Sieb dem gebratenen Gemü-
se und Speck hinzugeben.
Die gewürfelten Kartoffeln, den Thy-
mian und die Milch zufügen und ko-
chen bis die Kartoffeln gar sind.
Währenddessen das Muschelfleisch 
aus der Schale lösen und dem Rest 
hinzugeben, sobald die Kartoffeln so-
weit sind.
Nun noch die Creme fraiche und die 
restlichen Gewürze zufügen, gut um-
rühren, mit Petersilie bestreuen und 
servieren.

Enjoy your meal!
Guten Appetit!

prämie des Landes Hessen über-
reichen. 

Zudem nahm der Kreisfeuer-
wehrverband mit seinem Vorsit-
zenden Michael Stroh und Ver-
bandsjugendfeuerwehrwart Rai-
ner Jüngst Ehrungen vor.

 „Mit diesem Ehrungsabend 
unterstreichen wir, dass der Ein-
satz für die Gemeinschaft für die 
Stadt Wetzlar einen hohen Stellen-
wert hat. Gerade die Mitglieder der 
Hilfsorganisationen, so auch unse-
rer Freiwilligen Feuerwehr, leis-
ten einen beachtlichen Beitrag für 

unser Gemeinwesen und speziell 
jeden einzelnen, der sich in einer 
Gefahrenlage befindet. 

Und schließlich ist das Einsatz-
geschehen auch für die Hilfskräf-

te selbst oftmals nicht ohne Ge-
fahr. Umso verabscheuungswür-
diger ist es, dass es zunehmend 
Mitmenschen gibt, die Angehöri-
ge der Hilfs- und Rettungsdiens-

te bei ihren Einsätzen behindern, 
verbal oder gar körperlich angrei-
fen“, so Oberbürgermeister Man-
fred Wagner.

Beratung & Buchung
Gimmler Reisen GmbH, 35576 Wetzlar
Langgasse 45-49 & Bannstr. 1 oder in den bekannten Agenturen
Hotline 06441 / 90100 ·  Telefax 06441 / 9010111
info@gimmler-reisen.de ·  www.gimmler-reisen.de

  Aktuelle Reiseangebote
11.10. - 14.10. Olivenernte in der Toskana ab € 349,-
4 Tage  inkl. Übernachtungen mit HP (3-Gang-Menü)  
  in einem 4-Sterne Hotel in Montecatini,  
  Besuch einer Olivenplantage mit Imbiss,  
  Stadtbesichtigung Pisa, u.v.m.

14.10. - 23.10. Sardinien - Costa Smeralda     ab € 1.398,-
10 Tage  inkl. Übernachtungen mit HP im 4-Sterne  
  Club-Hotel in Baja Sardinia, Auslug Costa  
  Smeralda, Fährüberfahrt zur Insel La  
  Maddalena, Besuch einer Süßwarenfabrik,  
  Weinprobe, Kostprobe Pecorino, u.v.m. 

18.10. - 23.10. Saisonabschluss in Schottland ab € 659,-
6 Tage  inkl. Übernachtungen mit HP im Winnock  
  Hotel in Drymen, Fährpassagen in 2-Bett- 
  Kabinen innen, 1 x schottischer Abend, Stadt- 
  führung Edinburgh, Eintritt Glengoyne Distill- 
  ery, Boosfahrt auf dem Loch Katrine, u.v.m.

20.10. - 27.10. Tanzende Pferde der Camargue ab € 979,-
8 Tage  inkl. Übernachtungen mit HP in 4-Sterne  
  Hotels, Stadtführungen in: Avignon, Arles,  
  Nimes, Eintritt Amphitheater Orange,  
	 	 Ausflug	in	die	Camargue	inkl.	Jeep-Safari,		
  Besuch einer Pferdeschau, Besuch des  
  Salzgartens von Aigues-Mortes, u.v.m.

22.10. - 28.10. Cinque Terre & Insel Elba ab € 879,-
7 Tage  inkl. Übernachtungen mit HP in 4-Sterne  
  Hotels, Stadtführung Parma, ganztägiger  
	 	 Schiffs-/Zugausflug	Cinque	Terre,	Reiseleitung		
	 	 in:	Rapallo/	Portofino/	Santa	Margherita	inkl.		
  Schifffahrt, u.v.m.

  Tagesfahrten
23.09.18 Palmengarten Frankfurt  € 29,-
21.10.18 inkl. Eintritt
26.09.18 Baumwipfelpfad Schwarzwald  € 62,-
  inkl. Berg-Talbahnfahrt mit der Sommer- 
  bergbahn, Eintritt u. Führung Baumwipfelpfad,  
  Vesper in einer Skihütte
30.09.18 Edersee  € 59,-
07.10.18 inkl. Schifffahrt, Mittagessen, Waffelessen
01.10.18 Heidelberg  € 39,-
  inkl. Stadtführung
06.10.18 Oktoberfest München  € 59,-
09.10.18 Zoo Frankfurt am Main  € 37,-
  inkl. Eintritt
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VERANSTALTUNGS-TIPPS

UNSER BUCHTIPP

Wie sähe unser Land aus, wenn es 
von einer rechtsnationalen Par-
tei regiert würde? Ein hochaktuel-
ler Roman von Martin Schäuble – 
spannend wie ein Thriller
Der junge Soldat Anton bewacht 
die Grenzmauer, die Deutschland 
umschließt. Er ist begeistert von 
der Nationalen Alternative, der 
neuen Regierungspartei, und vom 
Selbstbewusstsein seines Landes. 
Seinem besten Freund Noah da-
gegen ist diese Politik verhasst. Er 
ist weder für Atomkraft und die 
Abschaffung der Arbeitslosenhil-
fe, noch findet er es richtig, dass 
Flüchtlingen kein Schutz gebo-

ten wird. Menschen wie Fana, die 
nach ihrer Flucht aus Äthiopien im 
letzten Flüchtlingslager Deutsch-
lands auf Anton trifft und sich mit 
ihm anfreundet. Als Anton einen 
tödlichen Anschlag ausführen soll, 
ist er gezwungen, sich zu entschei-
den: für eine nationale Ideologie 
oder für seine Freunde – und ein 
freies Leben.

Martin Schäuble
Endland
224 Seiten, Hanser Verlag 
Flexibler Einband	
ISBN 978-3-446-25702-3 
15,00 Euro

Martin Schäuble 
Endland

Den politischen Frühschoppen mit 
Landrat Wolfgang Schuster nutzten 
die Naunheimer Genossinnen und 
Genossen, ihr prominentestes Mit-
glied, Oberbürgermeister Manfred 
Wagner, für 40 Jahre Zugehörigkeit 
zu ehren. 

Manfred Wagner war im Mai 1978, 
also vor genau 40 Jahren, im Alter 
von 18 Jahren in die SPD einge-
treten. Bundespolitisch war es da-
mals die Zeit von Bundeskanzler 
Helmut Schmidt und der Bedro-
hung durch die RAF. 

Kommunalpolitisch war die 
Stadt Lahn das große Thema, je-
nes von Bürgerinnen und Bür-
gern überwiegend ungeliebte Ge-
bilde, welches ja nur rund zweiein-
halb Jahre Bestand hatte. Die SPD 
war in den Kommunalwahlen 1977 
bereits dafür abgestraft worden. 
Es war eine Zeit, in der es die SPD 
nicht leicht hatte und die Men-
schen mit der SPD ebenso wenig. 

Dennoch, oder vielleicht auch 
gerade deshalb, ist Manfred Wag-
ner SPD-Mitglied geworden, ein 
Schritt, der getragen war von poli-
tischer Überzeugung und dem Wil-
len, mitzugestalten. Mitzugestal-
ten vor allem in seinem direkten 
Umfeld, in den kommunalen Fra-
gestellungen, die doch in beson-
derem Maße den Alltag der Men-
schen betreffen. So wurde er be-
reits ein Jahr später, nach Auflö-
sung der Stadt Lahn, im Oktober 
1979 in den 1. Naunheimer Orts-
beirat gewählt. 1985 wurde Man-

SPD Naunheim ehrt  
OB Manfred Wagner für  
40 Jahre Mitgliedschaft
In vielen Funktionen für die SPD engagiert 

fred Wagner, als Fritz Petry in den 
Magistrat gewählt wurde, dessen 
Nachfolger als Naunheimer Orts-
vorsteher, eine Funktion, die er 
über 26 Jahre ausfüllte. 

In dieser Zeit ist er außerdem 
von 2001 bis 2011 Stadtverordne-
ter gewesen, bevor er dann zum 1. 
September 2011 zum Bürgermeis-
ter und Sozialdezernenten gewählt 
wurde. 

Seit November 2015 ist Manfred 
Wagner direkt gewählter Oberbür-
germeister Wetzlars. Ortsvereins-
vorsitzende Andrea Volk betonte in 
ihrer Laudatio, dass Manfred Wag-
ner in all seinen bisherigen und 
aktuellen Funktionen immer dafür 
angetreten ist, eindeutige sozial-
demokratische Politik zu vertreten 
und umzusetzen, im Interesse al-
ler Bürgerinnen und Bürger, aber 
eben mit klarer sozialdemokrati-
scher Orientierung.

Seine klare Haltung, basierend 
auf den Grundwerten der SPD, war 
und ist in den vielen Jahren seiner 
kommunalpolitischen Tätigkeit 
immer erkennbar gewesen, auch 
und gerade in Zeiten, in denen da-
für nicht nur allgemeine Zustim-
mung zu erwarten war.

Dem Dank des Naunheimer 
Ortsvereins für sein überaus gro-
ßes Engagement in den 40 Jah-
ren seiner Mitgliedschaft und den 
herzlichen Glückwünschen zu die-
sem Jubiläum schloss sich Landrat 
Wolfgang Schuster gerne an und 
nahm die Ehrung gemeinsam mit 
Andrea Volk vor.

Ein Vierteljahrhundert Einsatz für 
die Demokratie und die Rechte der 
Bürger und Bürgerinnen.

Stadtverordnetenvorsteher Udo 
Volck wurde in der Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Wetzlar am 27. April 1993 
auf der Grundlage des Wahlvor-
schlages der SPD, als der mit 22 
Mandatsträgern stärksten Frak-
tion, in der Vertretungskörper-
schaft zum Stadtverordnetenvor-
steher gewählt.

Udo Volck versprach mit Fleiß, 
Fairness und Engagement an das 
Amt heranzugehen. Dies hat er bis 
zum heutigen Tag gehalten. Er hat 
sich die Anerkennung und Hoch-
achtung weit über die SPD hinaus 
erworben.

Die Wiederwahlen in den Jah-
ren 1997, 2001, 2006 und 2011 zeu-
gen davon. Sie erfolgten mit großer 
Mehrheit. Es ist kein Dienstältester 
Stadtverordnetenvorsteher in Hes-
sen bekannt.

Udo Volck hat in seiner Amtszeit 
mehr als 200 Sitzungen der Stadt-
verordneten-versammlung gelei-
tet und über 400 Ältestenratssit-
zungen durchgeführt.

Als 1. Bürger der Stadt Wetzlar 
hat er Walter Froneberg und Wolf-
ram Dette als Oberbürgermeister 
begleitet, sowie er seit 2015 Man-
fred Wagner in diesem Amt beglei-
tet.

Udo Volck hat immer darauf ge-
achtet, die Funktion des Stadtpar-
lamentes zu wahren und zu bestär-
ken. Alle 59 Stadtverordneten sind 

Udo Volck seit 25 Jahren 
Stadtverordnetenvorsteher
Große Wertschätzung über Parteigrenzen hinweg

demokratisch gewählt und vertre-
ten die Interessen der Bürger und 
Bürgerinnen und kontrollieren 
den Magistrat.

Dass dabei gelegentlich Rei-
bungsprozesse mit dem Magistrat 
entstanden ist klar. Udo Volcks re-
spektvolle, höfliche und sachliche 
auf Konsens ausgerichtete Art hat 
aber vielen strittigen Themen zu 
einem guten Ergebnis verholfen.

Er leitet die Sitzungen des Hau-
ses mit Rechtssicherheit, mit Um-
sicht und auf der Grundlage seines 
großen Erfahrungsschatzes. 

Hier einige Stationen, Themen 
und Herausforderungen in Udo 
Volcks Amtszeit.

 Eine große Herausforderung war 
Anfang der 90er Jahre die Stand-
ort-Konversion/Abzug und damit 
verbunden die Auflösung der Ka-
sernen.1996/97 musste Udo Volck 
den Umzug vom „Alten Rathaus in 
das „Neue Rathaus“ mit bewälti-
gen. Er entwickelte neue Baugebie-
te mit ,z.B. „Rasselberg“, „Am Rot-
enberg“ in Hermannstein. An dem 
Stadtentwicklungkonzept, kurz 
ISEK war er beteiligt. Ebenso be-
gleitete er die Planung und Umset-
zung des Stadions 2007 und die Sa-
nierung des Palais Papius 2007/08. 
Auch die Entscheidungsprozesse 
zum Bau des Forums und der Are-
na lag in seinen Händen, sowie die 
Umgestaltung der Freilichtbühne 
im Rosengärtchen 2006. Auch die 
Gründung des Eigenbetriebs Was-
serversorgung hat er mit entschie-
den. In seine Amtszeit fällt die Wie-

Udo Volck

dereinführung des WZ-Kennzei-
chens. 2012 war er in die Organi-
sation zum Hessentag eingebun-
den, damit verbunden war unter 
anderem die Neugestaltung des 
Bahnhofumfeldes. Bis zur Eröff-
nung des Einrichtungshauses IKEA 
2017 hatte Udo Volck viele Ent-
scheidungsprozesse vorzuberei-
ten und zu begleiten. Ebenfalls in 
seine Amtszeit fällt die Ansiedlung 
der THM in Wetzlar. Viel Zeit hat er 
in die Planung/Umgestaltung des 
„Stadthaus am Dom“/“Domhöfe“ 
investiert und diese Projekt wird 
ihn noch weiter begleiten. Sein 
ganz besonderer Stolz ist die Wie-
deransiedlung der Firma Leica im 
Leitz-Park. 

Die positive Stadtentwicklung ist 
unübersehbar und Udo Volck hat 
maßgeblich Anteil daran.

Kommunalpolitik ist die Grund-
lage unser Demokratie und wir 
sind dankbar für einen großartigen 
Sozialdemokraten in unserer Mit-
te. Seine über 50jährige Mitglied-
schaft in der SPD zeugt von Be-
harrlichkeit und Ausdauer für ein 
gutes Miteinander. 

Wir wünschen ihm Gesundheit 
und weiterhin gutes Gelingen.

13. September 2018
Jonnes & Band Unfassbar Nah Tour
www.jonnes.de
Uhrzeit: 19:30 Uhr
Ort: Kulturzentrum Franzis

13. September 2018
HSG Wetzlar - MT Melsungen 
Handball Bundesliga
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Ort: Rittal-Arena

14. September 2018
Meena Cryle &
The Chris Fillmore Band
www.meenacryle.com
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Kulturzentrum Franzis

19. September 2018
Feuerwehrmann Sam
Rettet den Zirkus
Uhrzeit: 17:00 Uhr
Ort: Stadthalle Wetzlar
Brühlsbachstraße 2

21. September 2018
Adam Rafferty & Michael Diehl
Fingerstyle-Gitarre in Perfektion
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: KulturStationWetzlar

22. September 2018
Peter Finger
www.akustikgitarrist.de
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Kulturzentrum Franzis

28. September 2018
Dinner für Spinner
Komödie mit Tom Gerhard
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Stadthalle Wetzlar
Brühlsbachstraße 2 

29. September 2018
RSV Lahn-Dill – United Hannover
Rollstuhl Basketball-Bundesliga
Uhrzeit: 19:30 Uhr
Ort: August-Bebel-Sporthalle
Wetzlar-Niedergirmes 

6. Oktober 2018
Joe Bonamassa
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Rittal-Arena

Alle Angaben ohne Gewähr


